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A. Einleitung
D er Schwaxzwald is t infolge se ines Reichtums an  Seen un d  M ooren ein 

außerordentlich günstiges G ebiet für vegetationsgeschichtliche U ntersuchungen. 
Schon 1912 beschäftigte sich eine quartärbo tan ische A rbeit von P. STARK 
m it A blagerungen  im  Schw arzwald und 1924 folgte, ebenfalls von STARK, 
die erste  pollenanalytische U ntersuchung zw eier M oore des Südschw arzw aldes. 
Später h a t STARK's Schüler BROCHE (1929) durch ausgedehn tere  S tudien einen 
ersten  Überblick über die nacheiszeitliche W aldentw icklung im  Südteil des 
G ebirges gegeben und  schließlich is t es OBERDÖRFER durch seine U nter­
suchungen am  Schluchsee (1931) gelungen, d ie  V egetationsen tw ick lung  bis 
in die Späteiszeit zurückzuverfolgen. M it dem  N ordschw arzw ald beschäftigen 
sich die po llenanalytischen A rbeiten  von JAESCHKE (1934) und  OBERDÖRFER 
(1938).

Die G rundzüge der spät- und  nacheiszeitlichen Entwicklung sind durch 
diese A rbeiten  gekläTt, die Fortschritte  der po llenanalytischen M ethodik  lassen 
aber neue U ntersuchungen w ünschensw ert erscheinen, ü b e r  die Späteiszeit 
w urde bereits vo r kurzem  berichtet (LANG 1952a). H ier w ird  d ie  Fortführung  
dieser A rbeit versucht, u n te r Berücksichtigung auch der nacheiszeitlichen 
V egetations- und  Klim ageschichte. D er vorliegenden  ersten  Studie über eine 
Landschaft des Südschw arzw aldes soll eine zw eite, bere its begonnene, ü ber 
den N ordschw arzw aid folgen und schließlich ist an die U ntersuchung e in iger 
Hang- und  P lateauverm oorungen  in den  höchsten Lagen des G ebirges gedacht.

Die H auptproblem e bei d iesen neuen  U ntersuchungen sind kurz folgende 
(vgl. auch FIRBAS 1952): Einmal scheint die w eite re  V erfolgung d e r spät- 
glazialen V egetationsentw icklung lohnend, w obei auch die noch unbekann te  
räum liche V erbreitung  des Laacher ßim stuffs, als allerödzeitlicher Leithorizont,
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von In teresse  ist. Zum andern  fo rd e rt d ie postg laziale  W ärm ezeit m it ih rer 
V erschiebung der V egeta tionsgrenzen  w eite re  Beachtung. Nach d e n  neuen  
U ntersuchungen von FIRBAS, GRÜNIG, WEISCHEDEL un d  WORZEL (1948) 
in  den V ogesen scheint auch d ie  b isherige A lterseinstufung  der w ärm ezeit­
lichen T annenphase im  'Schwarzwald überprüfungsbedürftig . D rittens ist die 
V erknüpfung  d e r  V egetationsgeschichte m it der m enschlichen Besiedlung, 
in sbesondere m it der h istorischen B esiedlung se it dem  ¡M ittelalter, noch kaum  
versucht.

M ein herzlicher D ank g ilt vor allem  Herrn Dr. E. OBERDÖRFER, der mich auf d ie M oore des 
H otzen w aldes aufm erksam  machte, besonders auf das Kühmoos bei Säckingen, der mich in  d ie  
V egeta tion sk u n d e des Schw arzw aldes einführte und m it dem ich m anches p flanzengeographische  
Problem diskiU ieren konnte. Dem N aturw issenschaftlichen  V erein  K arlsruhe danke ich für d ie  
fin an zie lle  U nterstützung der A rbeit. Ferner danke ich Herrn P rivatdozenten  Dr. J. FRECHEN- 
Bonn für d ie b ere itw illig e  m ineralogische U ntersuchung des Bim stuffs, Herrn Emil GERSBACH- 
Säckingen und Herrn Dr. Egon GERSBACH-Marburg für A uskunft über vorgeschichtliche Funde, 
Herrn G. REICHELT-Donaueschingen für Einblick in ein  noch u nveröffentlichtes M anuskript und 
Herrn cand. rer. nat. G. W AGENITZ-G öttingen für M itteilu n gen  über die P ollenm orphologie  
von  C entaurea.

B. Zur Methodik
Die Profile konnten  zum Teil A ufschlüssen entnom m en w erden, 'die frisch 

abgestochen und aufgegraben w urden, zum  Teil w urden  sie m it der Dach- 
now ski-Sonde erbohrt (vgl. dazu un d  zum fo lgenden LANG 1952a). Zur 
G roßrestanalyse w urde  das M ateria l einige Tage in  10 %> H N O 3 ge leg t und  
dann au f geschlämmt. Die Proben fü r  die Pollenanalyse w urden  in  der üblichen 
W eise m it 10°/o KOH gekocht (von der A zetolyse w urde, ebenso w ie bei 
den früheren  U ntersuchungen, abgesehen, um  etw aige V erunrein igungen  bei 
der A ufbereitung  erkennen  zu können, die nie ganz auszuschließen sind). 
A usgezäh lt w urde bei 500facher V ergrößerung  auf m indestens 200 G esam t­
pollen  (GP, vgl. T ext un te r Abb. 2).

Die Berechnung der Po llenspek tren  in  den abgebildeten  D iagram m en ist 
nicht einheitlich. Das D iagram m  vom  H orbacher M oor (Abb. 3), das die 
Späteiszeit m it um faßt und m ächtige limnische Schichten enthält, ist als T o ta l­
d iagram m  im Sinne IVERSEN's darges te llt, d. h. in  den Spek tren  sind  die 
G esam tpollen (GP =  Baum pollen +  S träucherpollen +  N ichtbaum pollen ohne 
W asserpflanzenpollen) als G rundsum m e zusam m engefaßt. Bei den übrigen  
D iagram m en, d ie  V ersum pfungsm ooren m it zum  Teil s tä rk e re r autochthoner 
Pollenproduktion  entstam m en, sind  die N ichtbaum pollen nicht in  die G rund­
sum m e m iteinbezogen, sondern  nu r Baum pollen und S träucherpollen. Der 
H aselpollen  ist d ah e r in  allen D iagram m en in  der Girundsumme enthalten , im  
G egensatz zur sonst üblichen klassischen B erechnungsw eise. Die D iagram m e 
lassen  sich jedoch so ohne Schw ierigkeiten m iteinander vergleichen. D agegen 
w urden  d ie  Po llenm itte lw erte  in  T abelle 3 auf eine n u r von den Baum pollen 
(also ohne Hasel) gebildete G rundsum m e berechnet, um  auch den V ergleich 
m it ä lte ren  U ntersuchungen zu erm öglichen.

C. Das Untersuchungsgebiet
Die Südabdachung des Schw arzw aldes ist in drei A bschnitte gegliedert. 

W ährend  die Randlandschaften, im  W esten  die D inkelberge, im O sten  K lettgau  
und Randen, vorw iegend aus m esozoischen M ergeln  und K alken aufgebaut

Abb. 1. H öhenschichtenkarte des H otzenw aldes (nach der Schw arzw aldvereins­
karte) m it den 'drei U ntersuchungsstellen. In der Ü bersichtsskizze links oben ist 
die Lage e in iger früher un tersuch te r Seen u n d  M oore e ingetragen  (über d ie 
Lage d e r von BROCHE un tersuchten  M oore vgl. GAMS 1948): 1, Schluchsee 
OBERDÖRFER 1931); 2, Erlenbruckm oor (LANG 1952a); 3, D reherhofm oor (LANG 
1952a); 4, Scheibenlechtenm oos (LANG 1952a); 5, M oor bei F riedenw eiler 
(OBERDÖRFER u. LANG 1953).
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sind, tr it t  im m ittleren  Abschnitt, dem H otzenw ald, das G rundgebirge bis 
an den H ochrhein heran. D ieses auch heu te  noch vom  V erkehr w enig berüh rte  
G ebiet, m it dem sich diese U ntersuchung beschäftigt, w ird  im W esten  von 
der W ehra, im N orden un d  O sten  von  der Alb und im  Süden vom  Rhein 
begrenzt. Es ist eine nach Südsüdost geneigte Hochfläche, die von m ehr als 
1200 m im N ordw esten  in m ehreren  Stufen auf etw a 300 m zum R hein hin 
abfällt und  die von, im  U nterlauf m eist s ta rk  eingeschnittenen Bächen nach 
Südosten  zur Alb oder unm itte lbar zum Rhein h in  en tw ässert w ird  (Abb. 1). 
D er N ord- und  Südteil des H otzenw aldes besteh t aus G neisen, zwischen die 
sich im m ittleren  Teil G ranite und  Q uarzporphyre einschieben. Die südliche 
G neiszone träg t eine lückenhafte Decke von  B untsandstein  (DEECKE 1932). 
D er N ordteil des G ebietes w ar nach ERB (1948) im W ürm glazial vereist. 
N euerd ings hat G. REIGHELT (noch unveröff.) g laziale A blagerungen  auch 
im m ittle ren  und  südlichen H otzenw ald  entdeckt. Er nim m t danach eine W ürm ­
vere isung  bis etw a 900 m und  k le inere  Talgletscher bis 700 m an.

Das K lim a des H otzenw aldes träg t m ontan-ozeanischen C harak te r und  fügt 
sich in den klim atischen Rahm en des übrigen  Südschw arzw aldes ein (Tab. 1): 
Die m ittlere  Ju litem pera tu r lieg t zwischen 17° C am Rande des R heintals und 
13— 14° C im hochgelegenen N ordw esten , die m ittlere Jan u artem p era tu r zw i­
schen —0,5° C im  Süden und —2,5° C im  N orden. Die Jahresschw ankung  der 
T em peratur ist also in den höheren  Lagen etw as geringer. Die m ittleren  
Jah resn iedersch läge steigen, entsprechend d e r H öhenzunahm e, von 1100 mm bei 
Säckingen auf ü ber 2000 mm im N ordw estte il (KlimaatUas).
Tabelle 1. Einige "Klimadaten der U ntersuchungsstellen  (nach dem K lim aatlas 
und nach den D aten d e r S tation  H öchenschwand berechnet),

Januarm itte l Ju lim itte l Jahres-N iederschl.
° C ° C mm

H orbacher M oor 950 m —2,2 14,3 1800
G iersbacher M oor 850 m — 1,6 14,9 1800
K ühmoos 730 m — 1,1 15,6 1300

U ber die natürlichen W aldstufen  des G ebietes läß t sich folgendes sagen 
(vgl. BARTSCH 1940; OBERDÖRFER 1949 c, 1952); Am Gebirgsfuß im Süden 
stocken auf Terrassenschottern , bis etw a 350 m NN., Eichen-Hainbuchenwälder 
(QueTceto-Carpinetum ), darüber schließen sich, in schöner A usbildung besonders 
am S teilabfall zum H ochrhein und  zur W ehra, bis etw a 600 m Traubeneichen- 
Buchenwälder (M elam pyro-Fagetum  =  Querceto-Luzulletum) an, in  denen auch 
die  Linde häufig  ist. Zwischen 600 und  900 m finden sich B uchen-Tannenw älder 
(A bieto-Fagetum  und Luzullo-Fagetum), in d enen  Buche und  Tanne optim al en t­
w ickelt sind. O berhalb  900— 1000 m tr itt d ie  Tanne zurück, es herrschen Buchen- 
Tannen-Fichten-M ischw älder (Luzulo-Piceetum) und hochstaudenreiche Buchen- 
F ichtenw älder, in denen  der B ergahorn eine Rolle spielt (A cereto-Fagetum ). Der 
G este insun terlage  entsprechend h ande lt es sich vorw iegend um bodensaure, 
artenarm e G esellschaften, in denen im U nterw uchs besonders Luzula luzuloides 
und V accinium  m yrtillu s herv o rtre ten . In d en  T älern  stehen  längs der Bäche h ier 
und da Reste von A uenw äldern  m it Eschen und  Schw arzerlen.

D er nördliche H otzenw ald  w ird  h eu te  zum größeren  Teil noch von W ald  
bedeckt. D aneben sind  F lügelg insterheiden , d ie  a ls  W eiden genu tz t w erden, 
und W iesen verb re ite t; A ckerbau is t von  un te rg eo rd n e te r B edeutung, an 
G etreide w ird vorw iegend  Roggen gebaut. Im dichter besiedelten  Südteil 
des G ebietes überw ieg t die landw irtschaftlich genutzte  Fläche. Auch hier w ird 
hauptsächlich V iehzucht geübt. B esonders bezeichnend sind die durch ein 
System  von G räben beriese lten  W ässerw iesen . StaudenTeiche Q uellfluren und 
N aßw iesengesellschaften, in d enen  an ein igen S tellen die atlantische A nagallis 
tenella  vorkom m t, sind häufig.
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N atürliche Seen besitzt der H otzenw ald  heu te  keine, dagegen  zahlreiche 
Hochmoore, besonders in den höher ge legenen  Teilen (vgl. SCHUMACHER 
1937, REICHELT unveröff.), und  dort m eist m it Sp irken  (Pinus m ugo ssp. 
uncinata). In der M ehrzahl h an d e lt es sich um  V ersum pfungsm oore.

A n vegetationsgeschichtlichen U ntersuchungen liegt aus dem  G ebiet b isher 
nur ein Pollendiagram m  vom O beren HoTbacher M oor von  BROCHE (1929) vor, 
sow ie ein po llenanaly tischer V ersuch von LITZELMANN (1953 b) vom  H irn i­
moos, der d o rt ein M assenvorkom m en von Erica te tra lix  entdeckt h a t (LITZEL­
M ANN 1953 a), ebenfalls einer a tlantischen AtL

D. Die Untersuchungsergebnisse
1. Das U ntere H orbacher M oor

L a g e .  Bei H orbach liegen, w estlich der S traße St. Blasien - W ittenschw and, 
zwei M oore: Das O bere H orbacher M oor findet sich in  990 m H öhe auf der 
Paßhöhe. Es ist ein  heu te  to tes Hochmoor, das in  den R andteilen vom  Hoch- 
m oorkiefernw ald (Spirken) ibestanden is t (V egetationsbeschTeibung bei SCHU­
MACHER 1937). W enig  südlich lieg t in 950 m H öhe ein zw eites M oor, das 
U ntere H orbacher Moor, das vo r ein igen Jah ren  in e inen  Stausee um gew andelt 
w urde. An drei Seiten ist das U ntere M oor z irkusartig  von steil ansteigenden  
H öhen um rahm t, die in unm itte lbare r N ähe über 1000 m hinaufreichen. Der 
Felshang zum O beren M oor im N orden  träg t lückigen Buchen-Tannen-Fichten- 
wald, der w estw ärts au fste igende H öhenzug F lügelginsterheide. Am hin teren

Moorerde
Sphagnumtorf
Eriophorum vaginatum
Bruchtorf
Seggentorf
Feindetritusgyttja
Laacher Bimstuff
Tongyttja
Ton
Sand

— ®— Salix
— o ----- Betula
— • — Pinus
— ■ — Eichenmischwald

Quercus
Ulmus
Tilia

------X ------------ Fraxinus
----- □ ------ Ainus
----- A----- Picea
----- ▲----- Fagus
-----A ----- Carpinus
----- X----- Abies

Corylus
----- H------ Hippophae

Ab'b. 2. Z eichenerklärung zu d en  Abb. 3—5. A bkürzungen: GP =  Gesamtpolilen 
(summe): B aum pollen +  S trauchpollen +  N ichtbaum pollen exkl. W asserpflan- 
zenpollen. BP =  Baumpollen(summ e). NBP =  N ichtbaum pollen. EMW =  Eichen­
mischwald. AC =  A cer.
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T alhang w urde, sp ä te sten s se it dem  19. Jah rh u n d ert, eine L agerstätte  von 
N ickelm agnetkies ü ber Tage abgebaut (HENGLEIN 1924). S ie  w ird  heu te  nicht 
m ehr ausgebeutet.

Das O bere M oor, von dem  BROCHE i( 1929) ein  Pollendiagram m  eines 3,60 m 
m ächtigen Profils vom  M oorrand  veröffentlicht ha t, erw ies sich in  den zen tralen  
Teilen, in  denen  auch Spätglazialschichten e rw arte t w erden  können, fü r die 
Bohrung m it der D achnow ski-Sonde ungeeignet. Die g rö ß te  Tiefe des M oores 
dürfte 9 m w esentlich  überschreiten . D agegen ge lang  'die Bohrung im U nteren 
M oor m it seinen  m ächtigen lim nischen Schichten, beg ü n stig t durch den u n g e­
w öhnlich n iederen  Seespiegel im  trockenw arm en Spätsom m er 1952.

P r o f i l  b e  S c h r e i b u n g .  Das Profil w urde  im h in te ren , nordw estlichen 
Teil des Beckens e rb o h rt u n d  ze ig t fo lgenden  A ufbau (Abb. 3):
A 0— 30 cm

B 30— 95 cm

C 95— 145 cm

D 145—265 om

E 265—375 cm

F 375—502 cm

S e g g e n t o r f .  C arex-W ürzelchen vorherrschend. C arex sect. 
E ucarex (10 Innenfrüchtchen). Potam ogetón  spec. (1. Rücken- 
•kamm einer Steinfrucht). Sphagnum  m agellan icum  (vereinzelte 
Blättchen). — Cosm arien. — A m phitrem a flavum.
B i r k e  n b r u c h t o r f .  Reichlich H o lzreste  von  Betula alba 
s. 1. Pinus spec. (Spaltöffnungen). C yperaceenw ürzelchen. Po- 
ten tilla  e rec ta  (2 Fr.). Farn-A nnuli. — C osm arien. — Cenococ- 
cum geophilum  (Sklerotien).
S p h a g n u m t o r f ,  s ta rk  zersetzt. Im oberen  Teil Zw eig­
stückchen von Betula. V ereinzelte  C yperaceenw ürzelchen. C arex 
sect. 'Eucarex (2 Innenfr.). C arex r ip a ria  (1 Fr.). Com arum  
pa lu s tre  (9 Fr.). Poten tilla  e rec ta  (2 Fr.). — A m phi trem a flavum, 
A ssulina.
S p i h a g n u m t o r f ,  m itte l zersetzt. Sphagnum  m agellanicum  
vorherrschend. In  den u n te rs ten  Z entim etern: Scheuchzeria p a ­
lustris  (Epidermisfetzen), C arex riparia  (7 Fr.). Ferner: C ypera­
ceenw ürzelchen, C arex sect. E ucarex (1 Innenfr.), E riophorum  
vag inatum  (Blattscheiden). Salix spec. (Zweigstückchen). Coma,- 
rum  p a lu s tre  (2 Fr.). M enyanthes trifo lia ta  (3 Samen). V accinium  
oxycocous (Blättchen und  Stengelstückchen). V ereinzelte  Blatt- 
fetzen von B raunm oosen. — A m phitrem a flavum, A ssulina. 
Schw arzbraune F e i n d e  t r i t u s g y t t j  a. M it zunehm ender 
B eim engung von G robdetritus nach oben. In  den obersten  
D ezim etern vere inzelte  B lättchen von Sphagnum  sect. C uspidata 
und  Sph. m agellanicum , vere inzelte  B lattfetzen von BTaun- 
m oosen. B etula pendu la  (3 Fruchtschuppen, 1 Fr.), B. pubescens 
(2 Fr.sch., 3 Fr.)., B. a lba  s. 1. (Holz, 19 flügellose Ff.). Pinus 
spec. (Spaltöffn., Borke). C arex lasiocarpa  (1 Fr.), C. riparia  
(1 Fr.), C. sect. V ignea (4 Innenfr.). Com arum  p a lu s tre  (7 Fr,). 
P o ten tilla  e rec ta  (2 Fr.). M enyanthes trifo lia ta  (10 Samen). 
V iola pa lustris  (6 Samen). F ilipéndula  u lm aria  (1 Fr.). C icuta 
v iro sa  (1 Teilfr.). Bidens cernuus (6 Fr.). C eratophyllum  de- 
m ersum  (1 Fr., ß la ttzähne). M yriophyllum  altem iflo rum  (3 Teil- 
fr.). ßa trach ium  spec. (2 Fr.). Po tam ogetón na tan s (69 Stein- 
kem e), P. pusillus (9 Stk.). — Pediastren . D iatom een. — 
Cenococcum  geophilum  (Sklerotien). — A m phitrem a flavum, 
A ssulina. G ehäuse von K öcherfliegenlarven.
Schw arzbraune F e i n d e  t r i t u s g y t t j  a. V ereinzelte  B latt­
fetzen von  Sphagnen. B etula pendula  (2 Fr. sch.), B. pubescens, 
(1 Fr.sch.). B. a lba  s. 1. (2 flügellose Fr.). Pinus spec. (Spalt- 
öffn., N adelreste). Potam ogetón n a tan s  (120 Stk.). — Pediastren, 
D iatom een.
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Abb. 3. Profil 1. H orbad ier Moor, 950 m. Pollen- und Sporendiagram m .





G 502—517 cm 

H 517—537 cm

J 537—552 cm

K 552—568 cm 

L 568—600 cm

Schw arzbraune iF e i n d  e t r i t u s g y  11 j a. Pinus spec. (Iflügel- 
lo ser Sam en, Spaltöff., N adelreste). Potam ogetón natans (133 
Stk.). — Pediastren .
G raubraune T o n g y t t j a .  A ulacom nium  palu stre  (m ehrere 
Stämmchen), V ereinzelte  B lattfetzen von  Sphagnum . Radizellen. 
C arex sect. E ucarex (1 Innenfr.). B etula a lba  s .l . (1 flügelloses 
Fr.). Salix spec. (1 Zweigstückchen). Pinus spec. (Spaltöffn.). — 
Pediastren . — Insekten-G liederstücke. C ladoceren-E ndkrallen. 
Schw arzbraune F e i n d e  t r i t u s g y t t j a .  Zwischen cm 542 
und  543 e tw a  8 mm m ächtige Bimstuffschicht. B etula a lb a  s. 1. 
(1 flügelloses Fr.). Pinus spec. (Spaltöffn.). V ereinzelte  Radi­
zellen und B lattfetzen von Braunm oosen. —  Pediastren , D ia to ­
meen.
SchwaTzbraune F e i n d e t r  i t u  s g  y  11 j a, die u n te rsten  Z en ti­
m eter T ongyttja . V ereinzelte  B lattfetzen von B raunm oosen. — 
Pediastren , D iatom een.
G rauer T o n .  Z uunterst m it k leinen  Steinchen. Bei 600 cm 
W iderstand : M oräne? Betula nana (1 Fr. sch.).

Beim Sondieren geg en  den w estlichen Seerand zu konn te  die Schicht J  m it 
dem Bimstuff auch noch bei eineT G esam tm ächtigkeit des Profils von 5 m  erfaß t 
w erden. Die B ohrkam m er stieß aber w enige Z entim eter u n te r dem  Tuffband 
auf W iderstand; die ä lte ren  Schichten fehlen  also offenbar gegen das Ufer zu. 
Aus Zeitm angel m ußte auf ein  genaueres Studium  dieseT V erhältn isse  (Auf­
nahm e eines Linienprofils) verzichtet w erden.

D i a g r a m m b e s c h r e i b u n g .  Das Pollendiagram m  k an n  auf G m nd 
des K urven Verlaufs der G ehölzpollen und der Berücksichtigung d e r  N ichtbaum ­
pollen  in  folgende A bschnitte geg liedert w erden  (Abb. 3, vgl. auch Tab. 3):
1. W aldlose A rtem isia-Zeit. D er u n te rs te  A bschnitt des D iagram m s is t durch 
sehr hohe N BP-W erte ausgezeichnet, besonders durch hohe A rtem isia-W erte  
D aneben tre ten  andere  charakteristische Pollen typen  auf: H elianthem um  cf. 
alpestre, C henopodiaceen, C aryophyllaceen , Thalictrum . G ehölzpollen sind  
nur in  geringen M engen  vorhanden , am häufigsten die K iefer. Die Pollendichte 
ist sehr gering. G renze: S tarker Rückgang der NBP-W erte.
2. B irkenzeit. Die N BP-W erte sinken  sta rk  ab. U nter den G ehölzpollen ist 
zunächst ein k le in e r H ippophae-G ipfel bem erkensw ert, im übrigen  dom iniert 
die Birke. Die Pollendichte is t gestiegen . G renze: Schnittpunkt Birke-Kiefer.
3. Ä ltere  K iefernzeit. M it dem w eite ren  A bsinken der NBP gew innt u n te r 
den G ehölzpollen d ie K iefer die O berhand, B irkenpollen b le ib t aber noch häufig. 
Bei den W asserpflanzen fällt ein e rs te r G ipfel von Isoetes tenella  auf. Die 
Pollendichte is t w eite r gestiegen. G renze: S tarker A nstieg  der NBP.
4. Jüngere  K iefernzeit. Die N BP-W erte ste igen  auffallend an. U nter den 
G ehölzpollen tr itt die B irke s ta rk  h in ter d e r KiefeT zurück. Die Pollendichte 
sinkt w ieder ab. G renze: S ta rk e r A bfall d e r  NBP.
5. K iefern- Birkenzeit. Die N BP-W erte sinken  w ieder ab, nun  für längere 
Zeit. Die K iefer dom iniert u n te r  den  G ehölzpollen w eiterh in , ab e r auch die 
Birke erreicht w ieder höhere W erte . In Spuren tr itt Pollen deT H asel auf. 
Grenze: S tarker A nstieg  der H aselkurve.
6. K iefern-H aselzeit. K iefer u n d  H asel ste llen  den H aup tan te il d e r G ehölz­
pollen. V on den  EM W -K om ponenten s ind  fas t nur Eiche und  Ulme vorhanden. 
G renze: Schnittpunkt Kiefer-EM W  und A nstieg  d e r  Linde.
7. Ä ltere  EM W -H aselzeit. D ie EM W -Kurve, an  deT neb en  Eiche und  Ulme nun 
auch Linde, Esche und  A horn b e te ilig t sind, gew innt allm ählich d ie  ü b e rh an d
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über d ie  H aselkurve. U nter den  NBP is t H ederá und  V iscum  bezeichnend. 
G renze: A bsolute Pollengrenze der Buche.
8. Jü n g ere  EM W -Haselzeit. D ie G ehölzpollenkurven sind im w esentlichen u n ­
verän d ert w ie in A bschnitt 7, ebenso tre ten  H ederá  und  V iscum  w eite r auf. 
N eben dem Pollen d e r Buche kom m t auch d e r d e r Tanne regelm äßig vor, aber 
noch in  geringen M engen. D er Pollen der E rle ist etw as häufiger. G renze: 
Schnittpunkt EM W -Tanne.
9. T annenzeit. Die Tanne dom iniert, auch die Buche erreicht höhere W erte . 
D er EMW ist nur noch gering  ve rtre ten , vo r allem  durch die Eiche. H ederá 
und V iscum  fehlen. Grenze: Schnittpunkt Tanne—-Buche:
10. Buchenzeit. Die Buche gew innt dais Ü bergew icht über die Tanne. Die F ichten­
w erte  sind etw as gestiegen. G renze: Beginn der G etreidekurve.
11. Buchen-Tannen-Fichtenzeit. Buche und T anne herrschen vor, auch die F ichten­
w erte  sind höher. Die N BP-W erte s te igen  allmählich an, G etreidepollen  tr itt 
regelm äßig auf. Grenze: Schnittpunkt Buche-Fichte,
12. Fichtenzeit. Bei hohen N BP-W erten herrsch t d ie  Fichte vor. Auch d ie  K iefer 
ist häufiger.

2. Das Kühmoos
L a g e .  Das Kühmoos oder Junghö lzer M oor lieg t in einer flachen M ulde 

am Südw estrand der H otzenw älder Hochfläche über Säckingen, nicht w eit von 
der O rtschaft Jungholz. M it 730 m NN. ist das g roße Hochmoor, das heute durch 
Torfstich fas t völlig  zers tö rt ist, e ines der tie fstgelegenen  des Südschwarz- 
w aldes. Die w enigen  stehengeb liebenen  m ächtigeren T orfreste tragen  W ald- 
kiefern, M oo ih irken  und H eid ek rau t (Calluna vulgaris), auf den  ausgedehnten  
abgestochenen Flächen haben sich Eriophorum  vaginatum  und  M olinia aus­
gebreite t. In den nach Südw esten anschließenden W äldern  sp ie lt heu te  u n te r 
forstlicher E inw irkung die Fichte die H auptrolle.

P r o f i l b e s c h r e i b u n g e n .  Die beiden  Profile w urden  dem größten  
noch vorhandenen  Torfhügel des M oores entnom m en, etw a 200 m südw estlich der 
in der Schw arzw aldvereinskarte e ingetragenen  Torfhütten. Das Profil 2 stam m t 
von einer frisch abgestochenen a lten  Stichwand und  w urde nach un ten  durch 
G rabung vervollständig t. Es zeig t folgenden A ufbau (Abb. 4):
A 0—-115cm S p h a g n u m t o r f ,  s ta rk  zersetzt, m it Z w ischenlagen von 

Eriophorum  vaginatum . K eine G liederung in jüngeren  und ä lte ­
ren  M oostorf erkennbar. Die obersten  20 cm sta rk  durchw urzelt. 

B 115— 145 cm B i r k e n b r u c h t o r f ,  s ta rk  zersetzt, zuun terst tonhaltig . 
C ab 145 cm Toniger S a n d ,  m it Q uarzsteinchen. M it der Sonde ohne K am ­

m er bis 250 cm Tiefe vorgedrungen.
Das Profil 3 w urde etw a 30 m südlich des Profils 2 auf der höchsten Stelle 

des Torfhügels erbohrt. Es ist fo lgenderm aßen  au fgebaut (Abb. 5):
A 0—205 cm S p h a g n u m t o r f ,  s ta rk  zersetzt, mit Zwischenlagen von 

Eriophorum  vaginatum .
B 205—230 cm B i r k e n b r u c h t o r f ,  s ta rk  zersetzt, zuun terst tonhaltig . 
C ab 230 cm Toniger S a n d ,  zuoberst humos.

D i a g r a m m b e s c h r e i b u n g .  Die Pollendiagram m e d e r beiden  Profile 
stim m en gu t überein, so daß sie zusam m en besprochen w erden  können. Sie 
zeigen folgende G liederung (Abb. 4 u. 5, vgl. auch Tab. 3):
1. K iefern-H aselzeit. K iefern- und  H aselpollen  herrschen vor. D ieser A bschnitt 
ist nu r im Profil 2 erfaßt und nur m it zw ei Proben. G renze: Schnittpunkt K iefer- 
EMW und A nstieg  'der Linde.
2. Ä lte re  EM W -Haselzeit. N eben der H asel spielt der EMW mit Eiche, Linde 
und Ulme, später auch m it Esche und  A horn, d ie  H auptro lle . H ederá un d  V is­
cum tre ten  auf. Grenze: A bsolute Pollengrenze der Buche.
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3. Jü n g ere  EM W -H aselzeit. lEMW u n d  H asel dom inieren. Pollen von Tanne 
und Buche kom m t regelm äßig  vor, die W erte  ste ig en  aber ers t gegen Ende des 
A bschnittes an. H ederá und Visoum  sind w eite r vorhanden . G renze: S tarker 
Buchen-Anstieg.
4. Buchenvorstoß. Die Buche erreicht, v o r der Tanne, einen ersten  Gipfel. 
G renze: Schnittpunkt Buche-Tanne.
5. T annenzeit. T annenpollen  herrscht vor, dann folgen subdom inant Buche, 
H asel und  BMW. H ederá und  V iscum  sind  n u r noch 'durch je  einen Einzelfund 
nachgew iesen. G renze: Schnittpunkt T anne—Buche.
6. Buchenzeit. Die Buche gew inn t die O berhand. G renze: Beginn der G etreide- 
kurve.
7. B uchen-Tannenzeit. Die P o llenw erte  von  Buche und  Tanne sind annähernd  
gleich. G etreidepollen  tr itt auf. G renze: Schnittpunkt Buche—Fichte.
8. Fichtenzeit. Die Fichte dom iniert bei hohen NBP-W erten.

3. Das G iersbacber M oor
L a g e .  Südlich G iersbach im m ittle ren  H otzenw ald  lieg t im  M urgtal in 

850 m H öhe ein k leines V ersum pfungsm oor, das heu te  durch Torfstiche w e it­
gehend zers tö rt ist. Der tote, verhe ide te  H ochm oorrest träg t neben  M oorbirke 
und  W aldkiefer v ie l C alluna und M olinia. D ie T alhänge tragen  W ässerw iesen  
und  sind an drei Seiten  von  B uchen-Tannenw äldern um geben, in  denen auch 
die Fichte e ingebracht ist. Die begrenzende H öhe im  N orden erreicht fas t 
1000 m NN.

P r  o f i l b  e s c h r  e i b  u  n g. Ein alte  S tichw and am SW -Rand des M oores 
w urde  frisch abgestochen und  ihr nach der pollenanalytischen U ntersuchung 
M ateria l fü r RadiokaTbonbestim m ungen entnom m en. Die Ergebnisse liegen 
noch nicht v o r und so llen  deshalb  zusam m en m it dem  D iagram m  gesondert 
veröffentlicht w erden. Das Profil stim m t stra tig raphisch  und po llenanalytisch  
gut m it dem hier w iedergegebenen  Bohrprofil überein . Das Profil 4 w urde  im 
Südteil des M oores, ungefäh r in der M itte, erbohrt. Es zeigt fo lgenden A ufbau 
(Abb. 6):
A 0— 155cm  S p h a g n u m t o r f ,  s ta rk  zersetzt, m it Zw ischenlagen von 

Eriophorum  vaginatum . K eine G liederung in jüngeren  und  ä lte ­
ren  M oostorf erkennbar. Die obersten  20 cm sta rk  durchw urzelt 
und  gestö rt, daher nicht untersucht. Die ObeTflächenprobe 0 en t­
stam m t einem  Sphagnum polster in der N ähe.

B 155— 180 cm B r u c h t o r f ,  s ta rk  zersetzt, u n ten  m it Sandbeim engung.
C ab 180 cm Lehm iger S a n d ,  m it Quaxzsteinchen, zuobert humos.

D i a g r  a m m b e s c 1h r  e i b u  n  g . Die Pollendiagram m e beider Profile 
zeigen folgende G liederung (Abb. 6, vgl. auch Tab. 3):
1. EM W -H aselzeit. N ur in je  e iner Probe erfaßt. Pollen a ller EM W -A rten sind 
häufig. N eben der H asel erreicht d ie  Birke hohe W erte . Bezeichnend ist das 
V orkom m en von Viscum . G renze: StarkeT A nstieg  der Buche.
2. Buchenvorstoß. Bei absinkenden  E M W -W erten eilt die Buche d e r Tanne 
voraus und  erreicht einen e rsten  Gipfel. G renze: Schnittpunkt Buche—Tanne.
3. T annenzeit. Die Tanne dom iniert, an  zw eite r S telle s teh t d ie  Buche. EMW, 
Erle und  H asel sind re la tiv  häufig. G renze: Schnittpunkt Tanne—Buche.
4. Buchenzeit. Die Tanne geht zurück und überläß t der Buche die V orherrschaft. 
In der O berflächenprobe herrschen  Buche, Tanne u n d  Fichte; auch die H ainbuche 
erreicht höhere  W erte. Bei hohen  N B P-W erten tr it t  G etreidepollen  auf.
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E. Die Datierung der Pollendiagramme
Die K lärung des A lters der einzelnen D iagram m abschnitte um faßt zwei 

Teilproblem e: Erstens m üssen d ie  D iagram m e aus dem  Südschwarz w ald  m it­
einander para lle lisiert, und zw eitens muß die V erknüpfung mit e iner a llgem ein­
gü ltigen  Z eitskala versucht w erden. Die im V orhergehenden  beschriebene 
G liederung der D iagram me, sow ie die G liederung und Term inologie der Spät- 
und  N acheiszeit lehn t sich an FIRBAS (1949 u. 1952) an. Im folgenden w erden  
die H auptabschnitte  ge trenn t besprochen.

1. iSpäteiszeit und V orw ärm ezeit
Spätglaziale A b lagerungen  w urden  nu r im H orbacher M oor gefunden 

(Abb. 3). W ie im  Erlenbruckm oor und D reherhofm oor (LANG 1952a) konn ten  
auch sie am Laacher Bimstuff, als .allerödzeitlichem Leithorizont, leicht erkann t 
w erden.

D ie noch u nveröffentlichte m ineralogische Untersuchung des Tuffs vom  Horbacher M oor durch 
Herrn Privatdoz. Dr. J. FRECHEN-Bonn hatte fo lgend es Ergebnis’):
1. Kornzählung:

1. Zählung 2. Zählung
A ugit 83,1 83,8
H ornblende 7,3 6,1
B iotit 2,2 —
A patit 4,8 5,9
T itan it 2,6 3,1
Zirkon — 1,1

2. Lichtbrechung des vulkanischen  G lases:
nD 18° der G lasteilchen und Bimskörner 
e in zeln e  <  1,506
M ehrzahl 1,506— 1,507
einzeln e >  1,507

A uf Grund der guten Ü bereinstim m ung m it dem Tuff vom  Erlenbruckmoor (vgl. FRECHEN 1952) 
kann d ie Identität mit dem Laacher Bim stuff als sicher an geseh en  w erden.

Die pollenanalytischen und  stra tig raphischen  E rgebnisse fügen sich gut in 
das b isherige Bild vom  Spätglazial im Südschw arzw ald e in  (vgl. LANG 1952a). 
Danach kann  die Ä ltere  K iefernzeit (Abschnitt 3 in  Profil 1), stratigraphisch 
durch F e inde tritu sgy ttja  m it der e rw ähn ten  Tuffschicht charak terisiert, der 
A llerödzeit (II), d ie  nachfolgende Jü n g ere  K iefernzeit (Abschnitt 4) m it Ton- 
g y ttja  dem  K lim arückschlag der Jü n g eren  D ryaszeit (III) zugeordnet w erden. 
Die R adiokarbondatierung  allerödzeitlicher G y ttja  von W allenseu  im Hils, 
unm itte lbar über dem  Laacher Bimstuiff entnom m en, ergab in Ü bereinstim m ung 
mit d e r DE GEER'schen B ändertonchronologie ein A lter von rund  9000 v. Chr. 
(FIRBAS 1953). Das gleiche A lter kann  auch für die AlleTÖdgyttja ü ber dem 
Tuff im Südschw arzw ald angenom m en w erden . Die Jüngere  D ryaszeit (III) 
entspricht d e r Schluß Vereisung in  den A lpen (vgl. ZAG W IJN  1952) und w ah r­
scheinlich dem Feldseestadium  im Südschw arzw ald.

D ie beiden ältesten  A bschnitte (1. u. 2.) lassen, ebenso w ie die betreffenden  
A bschnitte in den D iagram m en aus dem  H in te rzartener Gebiet, ke ine  rückläufige 
E ntw icklungsphase erkennen, die der in  D änem ark und  den N iederlanden  nach­
gew iesenen Böllingschw ankung (IVERSEN 1942, van  der HAMMEN 1951) 
gleichzusetzen w äre. D er Beginn d e r A llerödzeit in  den D iagram m en ist deshalb 
noch nicht geklärt, d. h. die Frage, ob d ie  B irkenzeit (Abschnitt 2) ä lte r als die 
A llerödzeit oder ih r bere its  zuzurechnen ist. Die D atierung von den ober­
schwäbischen D iagram m en her (LANG 1952a) is t insofern  fraglich, als es dort 
auch nicht sicher ist, daß der B irkenvorstoß der Ä lteren  D ryaszeit s. str. (Ic) 
und die vo rausgehende B irken- und K iefernzeit der Böllingzeit (Ib) angehört.

’) Freundliche, briefliche M itteilung vom  27. 4. 1953.
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Im m erhin ist es w ahrscheinlicher, daß im Südschw arzw ald nur die (Ältere) 
K iefernzeit (Abschnitt 3), als ein  ers te r H öhepunkt in  der K lim aentw icklung, 
der A llerödzeit (II) entspricht. D ie W ald lose A rtem isia-Z eit (Abschnitt 1) w ird  
daher Ia und  die B irkenzeit (Abschnitt 2) Ib im  S inne  von FIRBAS (1949) 
zugeordnet, d. h. beide A bschnitte zusam m en der Ä lteren  D ryaszeit s. 1. (I mit 
Ia und Ib, nicht m it D reig liederung Ia, Ib, Ic).

M it der Jüngeren  D ryaszeit (III) endet das Spätglazial. Die fo lgende K iefern- 
B irkenzeit (A bschnitt 5) muß demnach dem  ältesten  A bschnitt des Postglazials, 
der V orw ärm ezeit (IV), entsprechen.

2. N achw ärm ezeit
Da sich für die D atierung der w ärm ezeitlichen A bschnitte w ichtige G esichts­

punkte  erst aus der Besprechung der N achw ärm ezeit ergeben, soll d ieser 
jüngste  A bschnitt zuerst behande lt w erden.

Durch den N achweis des G etreidepollens — vom  Beginn der G etreidekurve 
an Roggentyp — läßt sich in den D iagram m en vom  H orbacher M oor (Abb. 3) 
und vom  Kühmoos (Abb. 4 u. 5) die historische Siedlungszeit g u t abgrenzen. 
Im nördlichen H otzenw ald  nahm  die m ittelalterliche B esiedlung ih ren  A usgang 
vom B enedik tinerk loster St. Blasien, das 847 gegründet, bei einem  Einbruch 
der U ngarn aber w ieder ze rs tö rt und erst 948 w ieder aufgebaut w urde. Im  Laufe 
dieses und des fo lgenden Jah rh u n d erts  fo lg ten  dann starke  R odungen und 
Ackerbau, auch in  der w eite ren  U mgebung, von zahlreichen vom  K loster an ­
gelegten  D örfern und Einzelhöfen aus (K. MÜLLER 1948b, OLTIMANNS 1927 
u. a.). Danach um faßt die Jü n g ere  N achw ärm ezeit (X), d e r w ir im  H orbacher 
M oor die B uchen-Tannen-Fichtenzeit und  die Fichtenzeit (Abschnitt 11 u. 12), 
im  Kühmoos die Buchen-Tannenzeit und  d ie Fichtenzeit (A bschnitt 7 u. 8) 
zuordnen können, die Zeit von  e tw a 1000 n. Chr. bis zur G egenw art. A ls jü n g ­
ster U nterabschnitt Xb können  die le tz ten  Jah rhunderte  abge trenn t w erden, 
in denen vor allem  die Fichte eine s tarke  Förderung durch die Forstku ltu r 
erfahren  hat (Fichtenzeit der Diagram me).

Der Ä lteren  N achw ärm ezeit (IX), deren  Beginn auf etw a 600 v. Chr. angesetzt 
w ird (vgl. FIRBAS 1949), gehört dann die Buchenzeit an, in der G etreidepollen  
noch fehlen  (Abschnitt 10 im H orbacher M oor; A bschnitt 6 im Kühmoos; A b­
schnitt 4 im G iersbacher Moor).

3. W ärm ezeit
ü b e r die D atierung der w ärm ezeitlichen Entwicklung, die von einer Kiefern- 

H aselzeit über e ine  E ichenm ischw ald-H aselzeit zu e in e r T annenzeit und  Buchen­
zeit führt, sind b isher zw ei A nsichten geäußert w orden  (vgl.FIRBAS 1949 u. 1952). 
Die eine w urde von STARK (1924), BRÜCHE (1929) und  OBERDÖRFER (1931, 
1938) v ertre ten  und stü tz te  sich vo r a llem  auf d ie  BLYTT-SERNANDER'sehen 
K lim aperioden, w onach bekanntlich  d ie  postg laziale W ärm ezeit durch den 
W echsel vom  trocken-w arm en Boreal (Frühe W ärm ezeit) über das feucht- 
w arm e A tlan tikum  (M ittlere W ärm ezeit) zum trocken-w arm en Subboreal (Späte 
W ärm ezeit) gekennzeichnet sein soll, d em  schließlich das feucht-kühle Sub- 
atlan tikum  (Nachwärmezeit) fo lg t (vgl. GAMS u. NORDHAGEN 1923). Bei der 
klim atischen A usdeutung der W aldentw icklung schien es nun  w enig  zw eifelhaft, 
daß nicht nu r d ie jüngere  EM W -Hasölzeit, sondern auch d ie  T annenzeit einem  
feuchten und  w arm en K lim a entsprechen müsse, d. h. daß das feucht-w arm e 
A tlan tikum  auch die T annenzeit m itum faßt und  daß dem kon tinen ta len  Sub­
boreal e rs t d ie nachfolgende Buchenzeit zuzuordnen sei. Das Subatlan tikum  
w ürde danach also, erst m it der Buchen-Tannen-Fichtenzeit beginnen. Für diese 
D atierung sprachen auch stratig raphische B efunde am Schluchsee (OBERDÖRFER 
1931), nämlich die A ufdeckung von Sandschüttungen als A usdruck eines
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niederschlagTeichen Klim as (=  A tlantikum ) zw ischen dem  Ende der EMW- 
H aselzeit und der Buchenzeit, sow ie V erlandungsbildungen  in  der Buchenzeit 
als A usdruck e iner Trockenphase.

N eben  d ieser D atierung  w ird  neuerd ings eine zw eite von FIRBAS erw ogen, 
im A nschluß an d ie  U ntersuchungen in den V ogesen (FIRBAS, GRÜNIG, 
WEISCHEDEL u. WORZEL 1948). D ort ließ es sich näm lich w ahrscheinlich 
machen, daß der Beginn der B uchen-T annenausbreitung e rs t w ährend  der 
Späten  W ärm ezeit (SubboT&al) erfolgt ist, im G egensatz zu d en  früheren  Ergeb­
n issen  von HATT (1937) u n d  OBERDÖRFER (1937). D iese F estste llung  gründet 
sich vor allem  auf einen kritischen V ergleich der Schichtm ächtigkeiten zwischen 
dem  in  seiner A b lagerungsdauer b ekann ten  h istorischen S iedlungsabschnitt (X) 
einerse its  und  den vorhergehenden  A bschnitten (IX, VIII) andererseits. W enn 
d iese B erechnungen richtig sind, is t aber auch für den Schw arzwald zu v e r­
m uten, daß h ie r die s tarke  A usbre itung  von  Tanne und  Buche, d. h. die T annen­
zeit, e rs t m it dem  Beginn oder dem  ä lte ren  Teil der Späten W ärm ezeit (VIII, 
Subboreal) zusam m enfällt.

W as läß t sich nun  auf G rund d e r vo rliegenden  D iagram m e dazu sagen? 
Das E rgebnis scheint recht eindeutig : Zwischen d ie  gut abgrenzbare historische 
Siedlungszeit (X) und  'die T annenzeit schiebt sich in allen D iagram m en eine 
Buchenzeit m it so geringer Schichtm ächtigkeit ein, daß sie kaum  den langen 
Z eitraum  von Ä lte re r N achw ärm ezeit (IX) u n d  S päter W ärm ezeit (VIII) 
um spannen kann. Die Buchenzeit w ird  v ielm ehr nu r der Ä lteren  N achw ärm ezeit 
entsprechen, denn auch irgendw elche Z ersetzungskontak te , die auf einen S till­
stand  des M oorwachstum s oder w en igstens auf eine auffällige V erlangsam ung 
h indeuten , sind  im buchenzeitlichen A bschnitt nicht zu erkennen. Es is t danach 
sehr w ahrscheinlich, daß die T annenzeit ganz oder zum  größeren Teil der 
Späten  W ärm ezeit (VIII) entspricht.

Für die F estlegung  des Beginns der Späten  W ärm ezeit, d. h. also fü r die 
G renzziehung VII/VIII m üssen zunächst die H otzenw alddiagram m e m iteinander 
verknüp ft w erden. In  den  tie feren  Lagen, im G iersbacher M oor und  im  Küh- 
moos, g eh t der T annenzeit ein  e rs te r B uchenvorstoß voraus (vgl. S. 36): 
E ntspricht d ieser dem ältesten  Teil d e r T annenzeit oder dem  Ende der EMW- 
H aselzeit in den  H ochlagen (Horbacher M oor)? Die zw eite M öglichkeit is t u n ­
w ahrscheinlich, da w anderungsgeschichtliche V erzögerungen  auf so begrenztem  
Raum (10 km) kaum  eine Rolle gesp ielt haben  können. Es is t deshalb an ­
zunehm en, daß der T annenzeit in  den H ochlagen Buchenvorstoß und T annenzeit 
in den  tie feren  Lagen entspricht. Für die G renzziehung VII/VIII s tehen  d re i 
M öglichkeiten offen: 1. Die G renze fä llt m it der G renze EM W -H aselzeit/Tannen- 
zeit bzw. Buchenvorstoß zusam m en. 2. Die Grenze fällt in den jüngeren  Teil 
der EM W -H aselzeit. 3. Die G renze fä llt in den ä lte ren  Teil der Tannenzeit. 
Die Späte W ärm ezeit um faßt nach der üblichen V orstellung  (vgl. FIRBAS 1949) 
den  Z eitraum  von  etw a 2500—600 v. Chr. Die A uszählung jahresgeschichteter 
Sedim ente im Faulenseem oos im  B erner O berland durch WELTEN (1944) ergab, 
daß die M assenausbre itung  von Buche und  Tanne in  diesem  G ebiet schon etw a 
um das J a h r  3200 v. Chr. e rfo lg t is t'1'). Kam es zu dieseT A usbreitung  im 
Südw esten  M itte leuropas einschließlich des A lpenrandes e tw a  gleichzeitig, 
so is t sie auch im Schw arzwald schon im  jüngeren  A bschnitt der M ittleren  
W ärm ezeit erfolgt. Die M assenausbre itung  von  Buche und Tanne kann  sich 
aber in  unserem  G ebiet, und  dann w ohl auch in den V ogesen, gegenüber dem  
w estlichen A lpenrand  verzögert haben  und infolgedessen m it d e r Grenze 
V II/V III oder noch sp ä te r zusam m enfallen. Eine sichere Entscheidung is t v o r­
läufig nicht möglich, da auch d ie  neolithischen Funde im  H otzenw ald  w eder

’) D iese  A d gaben über das A lter der jüngeren  nacheiszeitlichen  Entwicklungsabschnitte stim m en  
gut m it der vorgeschichtlichen C hronologie überein, w ährend d ie älteren, in sb eson d ere sp ä te is­
ze itlichen  Schichten offenbar zu ju ng datiert sind (vgl. FIRBAS 1949, WELTEN 1952).
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zeitlich genauer fix iert w erden  können, noch m it deT V egetationsgeschichte 
verknüpft s ind  (vgl. S. 36 f.). In den D iagram m en ist vorläufig  die G renze 
V II/VIII als w ahrscheinlichster Z eitpunk t d e r B uchen-T annenausbreitung 
angenomm en.

ü b e r  die D atierung  der ä lte ren  w ärm ezeitlichen A bschnitte  is t nicht v iel zu 
sagen. Die EM W -H aselzeit dü rfte  der M ittle ren  W ärm ezeit (VI und VII) en tsp re ­
chen und die K iefern-H aselzeit d e r  F rühen  W ärm ezeit (V).

Die h ie r vo rgetragene A lterse instu fung  d e r spät- un d  nacheiszeitl. V ege ta ­
tionsentw icklung im  Südschw arzw ald is t in T abelle 2 zusam m engefaßt. Die J a h ­
reszah len  bei den einzelnen Z eitabschnitten  (in K lam m ern die BLYTT-SERNAN- 
DER'schen Perioden) sind von FIRBAS (1949) übernom m en und fußen im w esen t­
lichen auf den E rgebnissen der B ändertonchronologie im O stseeraum  und  der 
V erknüpfung m it V orgeschichtsfunden. Die Ü bersicht w ill keinesw egs A nspruch 
auf abso lu te  G ültigkeit erheben. Die D atierung, w ie sie im V orstehenden  durch­
geführt w urde, ist d ie  nach den. derzeitig  zugänglichen K riterien  w ahrschein­
lichste; ob sie in a llen  Teilen richtig ist, w erden  w e ite re  U ntersuchungen erw ei­
sen müssen. U nsicher scheint besonders d ie G renzziehung zw ischen einzelnen

T abelle 2. Übersicht über G liederung und A lter der spät- und nacheiszeit­
lichen V egetationsentw icklung im Südschw arzw ald (Zeitabschnitte nach FIRBAS 
1949, in K lam m ern die BLYTT-SERNANDERschen Perioden; d ie  A bschnitte I bis 
III gehören der Späteiszeit an, die A bschnitte IV bis X der N acheiszeit).

Fichtenzeit
Buchen-Tannen-Fichtenzeit

X b  \  
X a  /

Jüngere  N achw ärm ezeit 
(Subatlantikum  z. T.)

G egenw art — 
1000 n. Chr.

Buchenzeit IX Ä ltere N achw ärm ezeit 
(Subatlantikum  z. T.)

1000n. C h r.— 
600 v. Chr.

Tannenzeit
(in tieferen  Lagen zu
Beginn Buchenvorstoß)

VIII Späte W ärm ezeit 
(Subiboreal)

600 v. Chr. — 
2500 v. Chr.

Eichenm ischwald-Haselzeit

fV II

iv i

M ittlere W ärm ezeit 
jüngerer A bschnitt 
(A tlantikum  z. T.)

M ittle re  W ärm ezeit 
ä lte re r A bschnitt 
(Atlantiikum z. T.)

2500 — 
4000

4000 — 
5500

K iefern-Haselzeit V Frühe W ärm ezeit 
(Boreal)

5500 — 
6800

Kiefern-Birkenzeit IV V orw ärm ezeit
(Präboreal)

6800 — 
8100

Jüngere K iefernzeit III Jüngere  D ryaszeit 8100 — 
8800

Ä ltere K iefernzeit II A llerödzeit 8800 — 
10000

Birkenzeit

W aldlose A rtem isiazeit
,b 1 
I a  ]

Ä ltere  D ryaszeit 
i. w. ß. 10 000 —

2
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A bschnitten, die h ie r zunächst, w ie  m eist üblich, nach dem V erlauf besonders 
m arkan te r P o llenkurven  vorgenom m en w urde. W iew eit aber durch W anderungs­
und A usbre itungsverzögerungen  eine zeitliche V erschiebung d ieser K urven 
zw ischen benachbarten  Landschaften e in tritt, en tzieh t sich noch in v ie len  Fällen  
unserer K enntnis. Es ist zu hoffen, daß sich durch die A nw endung der R adio­
karbonm ethode' im Schw arzwald in den nächsten  Ja h re n  v ie le  d ieser A lters- 
fragen  k lä ren  lassen. Erste U ntersuchungen sind  im  G ange (vgl. S. 12). Auch 
die  Z usam m enarbeit m it der V orgeschichtsforschung, der in  n euerer Z eit schöne 
Funde im Südschw arzw ald gelungen  sind (GERSBACH 1947), scheint aussichts­
reich.

F. Die P ilanzenreste  und das V orkom m en der nachgew iesenen Pflanzen 
in den einzelnen Zeitabschnitten

Die A ngaben über V erb re itung  und G esellschaftsanschluß der einzelnen 
P flanzen im Südschw arzw ald gründen  sich, sow eit nicht anders angegeben, auf 
die F lora von OBERDÖRFER (1949 a), d ie  A rbeiten  von BARTSCH (1940) und 
K. MÜLLER (1948 a), sow ie auf e igene  Beobachtungen.

1. Die G ehölze
A bies a lba MILL. Pollen. Die frü h es ten  Funde stam m en aus dem älte ren  Teil 

der M ittle ren  W ärm ezeit (VI). Die geschlossene K urve beg inn t im  Kühmoos und 
im H orbacher M oor im jü n g eren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VII), um  zu 
Beginn der Späten  W ärm ezeit (VIII) steil anzusteigen. Da G roßrestfunde fehlen, 
läß t sich nicht genau sagen, ab w ann  m it dem  V orkom m en der Tanne im G ebiet 
zu rechnen ist. M an darf jedoch annehm en, daß d ie  A rt zu einem  Z eitpunkt 
e ingew andert ist, in  dem  die Po llenw erte  w enigstens 3°/o der BP überschritten  
(vgl. F1RBAS 1949, S. 23), d. h. im un te ren  H otzenw ald  (Kühmoos) in  der e rs ten  
H älfte von  VII, im  oberen  H otzenw ald  (Horbacher Moor) am Ende von  VII. 
H ier kom m t es dann rasch zur M assenausbreitung  der Tanne, die die Späte 
W ärm ezeit charakterisiert, w ährend  im un teren  H otzenw ald, offenbar gleich­
zeitig, zunächst die Buche die V orherrschaft erringt, um  sie erst später der Tanne 
zu überlassen. In der N achw ärm ezeit (IX u. X) tr itt die Tanne w ieder h in ter der 
Buche, im jüngsten  A bschnitt (X b) auch h in te r der Fichte, zurück, und zw ar in 
den höheren  Lagen anscheinend stä rk e r als in den tiefergelegenen. Das stim m t 
gut m it der heu tigen  V erb re itung  im Südschw arzw ald überein, wo der Baum 
zw ischen 600 und 900— 1000 m optim al entw ickelt ist.

P icea abies (L.) KARST. Pollen. Die ers ten  Funde stam m en ebenfalls aus dem 
älte ren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VI), die K urve bleibt aber im un teren  
H otzenw ald  (Kühmoos, G iersbacher Moor) bis in den A bschnitt X h inein  u n te r­
brochen und m eist un te r 1—2°/o der BP. D araus geht hervor, daß die Fichte in 
d iesen  H öhenlagen offenbar bis zum jüngeren  A bschnitt der h istorischen Zeit 
(X b) gefehlt hat. D agegen ist d ie Pcllenkurve  im H orbacher M oor schon zu 
Beginn der Späten  W ärm ezeit (VIII) geschlossen, der M itte lw ert für VIII be träg t 
3,6°/o, der H öchstw ert 6,6°/o der BP, in der Ä lteren  N achw ärm ezeit (IX) w ird  ein 
M ittel von 12,8 und ein H öchstw ert von 14,7% der BP erreicht in der Jüngeren  
N achw ärm ezeit in  X a schließlich ll,3°/o und in X b 25,7%. Für X b, also die 
le tz ten  Jah ih u n d erte , sind die Fichtenw erte dann auch im G iersbacher M oor und 
im Kühmoos hoch (M ittel 11,2 bzw. 21,8% der BP). Die Fichte dürfte danach im 
oberen H otzenw ald, und w ohl im Südschw arzw ald überhaupt, oberhalb  900 bis 
950 m se it der Späten  W ärm ezeit vorgekom m en sein, w as auch durch die tan n en ­
zeitlichen Funde von Fichtenzapfen im 900 m hoch gelegenen  Schluchsee (OBER­
DÖRFER 1931) und von  Fichtenholz im 1360 m hoch gelegenen  M oor auf der 
G rafenm atte (BROCHE 1929) b estä tig t w ird. Eine größere Rolle h a t die Fichte 
aber auch in  den höheren  Lagen bis v o r w enigen Jah rh u n d erten  anscheinend
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nicht gesp ielt (vgl. S. 37) und  die D iagram m e von BROCHE 1929). V egetations- 
beherrscbend (im Sinne e iner natürlichen Fichtenstufe) tr itt die Fichte auch heu te  
im Südschw arzw ald nicht auf, w ohl aber b ildet sie lokal beschränkte  G esellschaf­
ten  (M astigobryeto-Piceetum ) und ist in den W äldern  der H ochlagen v e rb re ite t 
(Luzulo-Piceetum, A cereto-Fagetum ).

Pinus. Pollen in allen Profilen, in allen A bschnitten. U nterscheidung von 
P. silvestris u. mugo nicht möglich (LANG 1952 b). Spaltöffnungen im H orbacher 
M oor in II—VI; zur U nterscheidung von Jun iperu s vgl. LANG (1952 b) und 
TRAUTMANN (1953). Einige schlecht erha ltene  N adelreste  im H orbacher M oor 
in IV und V, ferner Borke in VI und 1 flügelloser Samen in IV.

Nach den Zapfenfunden im Schluchsee (OBERDÖRFER 1931), dem V orkom m en 
von Spaltöffnungen und nach den P o llenkurven  tra t die Kiefer im G ebiet über 
900 m w ohl zuerst in der A llerödzeit (II) oder frühestens am Ende der Ä lteren  
D ryaszeit (I b) auf. Der K iefernpollen in den A bschnitten I a und I b dürfte  dem 
Ferneinflug entstam m en. Die nachgew iesenen G roßreste im Schluchsee bezeugen, 
daß spätestens in der Jüngeren  D ryaszeit (III) neben  P. silvestris auch P. mugo 
vorhanden  gew esen sein muß (vgl. LANG 1952 a, S. 285). ü b e r  e inen etw aigen  
W echsel im M engenverhältn is der beiden A rten  w ährend  der A llerödschw an- 
kung w issen w ir b isher le ider noch nichts. Im frühen Postglazial, in der V or­
w ärm ezeit (IV) und Frühen  W ärm ezeit (V) sp ielte  die K iefer noch eine große 
Rolle. Vermutlich handelte  es sich h ierbei vor allem  um  P. silvestris. In  der 
M ittleren  W ärm ezeit (VI u. VII) sinken  die Pollenw erte  aber s ta rk  ab und e rre i­
chen in der Späten  W ärm ezeit (VIII) einen T iefpunkt. E rst m it dem Beginn der 
m ittelalterlichen B esiedlung (Xa) nim m t auch die H äufigkeit der K iefer w ieder zu.

Die W aldkiefer (P. silvestris) findet sich heu te  im Südschw arzw ald natürlich 
einerseits an ste ilen  Felshängen, andererse its  in M oorrandgesellschaften, vo r 
allem  in tieferen  Lagen auch auf den M ooren selbst, wo sie die B ergkiefer 
(P. mugo) vertritt. D iese komm t in den  m eisten  H ochm ooren des Hochschwarz­
w aldes vor, vorw iegend in  der aufrechten  Form (Spirke) der ssp. uncinata. 
Besonders schöne Spirkenhochm oore im oberen H otzenw ald sind das O bere 
H orbacher Moor, das Ibacher M oor und  das Fohrenm oos.

Salix. Pollen in a llen  Profilen, fast in a llen  A bschnitten; ohne n äheren  Bestim ­
mungsversuch. Einige k le ine  Zweigstückchen im H orbacher M oor in III u. VII.

Die Po llenkurve erreicht in I a die höchsten W erte: Im H orbacher M oor 3% 
der GP (22,2% der BP). Da die Pollenproduktion  der in sek tenb lü tigen  G attung 
gering ist, w aren  W eiden in der w ald losen  V egetation  der Ä lte ren  D ryaszeit 
(I a) offenbar s ta rk  v ertre ten , w ahrscheinlich auch noch w ährend  des jüngeren  
Spätglazials. In der N acheiszeit is t die B edeutung der W eide nur noch gering, 
höhere Pollenw erte finden sich lediglich im B irkenbruchtorf des Kühmooses, 
was auf die A nw esenheit von  M oorw eiden schließen läßt.

Juglans regia L. 2 Pollenkörner, im H orbacher M oor in IX, im Kühmoos (Pro­
fil 3) in X b.

Daß der Fund aus der Ä lteren  N achw ärm ezeit im H orbacher M oor auf ein 
V orkom m en des Baumes in unm itte lbarer N ähe zurückgeht, ist unw ahrscheinlich. 
V erm utlich handelt es sich um  Einflug aus tie feren  Lagen, in denen  der Baum 
seit der röm ischen Zeit, w ahrscheinlich aber schon früher, k u ltiv ie rt w ird  
(FIRBAS 1949).

Carpinus betulus L. Pollen. Ein einzelnes Pollenkorn  fand sich am  Ende von 
VII im Kühm oos (Pr. 2); h ier und im G iersbacher M oor w erden  d ie  Funde reg e l­
m äßiger in IX u. X. Im H orbacher M oor beg inn t die geschlossene K urve am 
Ende von VIII, ebenso, d. h. gegen Ende der Tannenzeit, auch am Schluchsee 
(OBERDÖRFER 1931, D iagram m  l). Die Pollenw erte  b leiben aber in a llen  Profi­
len bis zum Ende von X a n ieder, im  M ittel un te r 1,5% der BP. E rst im jü ngsten  
Abschnitt, in X b, sind die W erte  höher, besonders im Kühmoos und im G iers-
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Tabelle 3 Mittelwerte der Gehölzpollen und einiger Nichtbaumpollen in den Abschnitten
Ze
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Horbacher Moor 950 m 15.8 15.8 13.2 0.9 0.9 15.0 4.4
Xb Giersbacher Moor 850 m — 13.4 6.2 4.5 0.5 4.5 1.7 — 11.2 5.0

Kühmoos 730 m — 12.8 27.0 3.2 0.3 2.0 1.7 — 7.2 3.2
Xa Horbacher Moor 950 m 0.4 12.6 5.2 8.0 0.4 — 0.6 0.4 9.4 4.9

Kühmoos 730 m — 9.7 10.0 6.8 0.3 0.3 0.6 — 8.0 11.1
Horbacher Moor 950 m __ 6.1 0.9 4.4 0.3 — 1.2 0.3 6.1 11.0

IX Giersbacher Moor 850 m 0.06 8.7 1.9 6.1 0.7 1.1 0.8 0.2 8.9 9.9
Kühmoos 730 m 0.2 6.9 3.0 7.9 0.6 0,6 0.3 0.2 9.6 11.0
Horbacher Moor 950 m 0.08 4.6 1.0 4.2 0.2 0.6 0.2 0.2 5.4 7.1

VIII Giersbacher Moor 850 m 0,07 8.9 1.2 7.1 0.7 1.4 1.4 0.1 10.7 8.6
Kühmoos 730 m 0.2 3.1 1.8 11.3 1.5 3.8 1.4 0.3 18.0 8.4

VII Horbacher Moor 950 m __ 10.3 2.7 29.0 11.6 18.0 7.4 1.0 67.0 14.2
Kühmoos 730 m 0.02 4.6 4.3 31.6 11.3 14.7 5.4 0.4 63.4 15.3

VI Horbacher Moor 950 m 0.8 11.5 22.3 24.7 11.7 18.6 7.0 0.4 62.4 2.1
Kühmoos 730 m 0.9 30.8 6.9 22.5 13.0 14.2 4.4 0.3 54.4 6.6

V Horbacher Moor 950 m 1.1 22.8 63.4 4.9 6.9 0.1 __ — 11.9 0.8
Kühmoos 730 m — 20.5 55.0 18.0 2.0 1.0 — — 21.0 3.5
Scheibenlechtenmoos 1100 m 0.5 27.2 72.2 __ __ — __ — — 0.1

IV Horbacher Moor 950 m 0.4 23.9 75.7
Erlenbruckmoor 930 m 0.7 25.2 73.2 0.2 0.2 — — 0.03 0.4 0.1
Dreherhofmoor 880 m 2.2 18.9 78.1 — 0.4 — — — 0.4 —
Scheibenlechtenmoos 1100 m 0.4 11.5 87.8 __ 0.06 0.06 __ — 0.1 0.06

III Horbacher Moor 950 m 1.1 10.0 88.9
Erlenbruckmoor 930 m 1.0 20.9 77.9 0.08 — — — — 0.08 —
Dreherhofmoor 880 m 1.5 20.9 77.5 — — — — — — 0.1
Horbacher Moor 950 m 0.6 31.7 67.3 0.2 _ — __ — 0.2 —

II Erlenbruckmoor 930 m 0.3 27.0 72.1 0.2 — 0.05 0.05 — 0.3 —
Dreherhofmoor 880 m 1.6 40.4 58.0
Horbacher Moor 950 m 3.3 90.8 5.9

Ib Erlenbruckmoor 930 m 7.6 76.4 15.9 0.06 — — — — 0.06 —

Dreherhofmoor 880 m 4.2 84.2 11.6
Ia Horbacher Moor 950 m 7.7 30.8 61.5

Erlenbruckmoor 930 m 17.5 16.5 66.0

bacher M oor (M ittel 4,3 bzw. 6,7% der BP, im H orbacher M oor dagegen, nu r 
1,8%). In A nbetracht der g roßen P o llenproduktion  der A rt braucht m an nach den 
P o llenw erten  nicht m it dem  V orkom m en der A rt im U ntersuchungsgebiet selbst 
zu rechnen, auch in  X b hande lt es sich um  Fernflug aus den T ieflagen an  Hoch­
rh e in  und W ehra. H ier, am  Süd- und Südw estfuß des H otzenw aldes, sind Eichen- 
H ainbuchenw älder h eu te  häufig.

Corylus avellana L. Pollen. Die geschlossene H aselkurve  beg inn t in der V or­
w ärm ezeit (IV) und  ste ig t zu Beginn der frühen W ärm ezeit (V) sp runghaft an. 
Im H orbacher M oor erreicht die A rt e inen  M itte lw ert von  56% und einen H öchst­
w ert von  91% der BP; höher sind die W erte  im  Kühmoos, wo a llerd ings n u r 
noch das Ende von V erfaßt w urde  (Pr. 2): M itte lw ert 123%, H öchstw ert 151% 
der BP. Im ä lte ren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VI) ste ig t die K urve — bei der 
h ier zugrundegeleg ten  A bgrenzung V /V I — noch s tä rk e r an: H öchstw ert 164% 
im H orbacher M oor und 300% der BP im Kühmoos (Pr. 3). Im  w eite ren  V erlau f 
der M ittle ren  W ärm ezeit sinken  d ie  H aselw erte  dann aber un te r die des Eichen-
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der Spät- und Nacheiszeit im Südschwarzwald (Prozentwerte auf die BP berechnet).
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25.7 2.6 18.9 1.8 _ _ 3.5 _ 72.0 _ _ _ _ 6.14 0.88 114 i
11.2 11.7 34.6 6.7 — — 11.7 — 67.6 — 2.24 — — — 2.23 0.56 179 i
21.8 12.2 10.9 4.3 0.6 — 10.1 — 112.8 — 0.29 — — — 1.16 — 345 2
11.3’ 22.5 32.4 1.3 — 0.1 12.2 — 32.6 0.43 1.74 — — — 1.88 2.17 691 5
5.7 24.4 30.0 1.1 — — 22.6 — 48.3 0.29 0.57 — — — 0.86 0.86 350 2

12.8 23.8 37.4 1.5 0.3 — 9.6 — 7.8 — — — — — 0.87 — 343 2
1.3 31.2 38.9 0.1 — — 9.2 — 19.9 0.56 0.06 . -- — — 0.39 — 1800 9
0.6 27.1 41.4 0.2 — — 14.1 — 9.2 0.24 0.08 — — — 0.24 — 1250 6
3.6 56.9 21.3 0.2 — _ 7.5 0.08 7.9 0.16 — — — — 0.25 — 1213 7
0.5 43.5 26.5 — — — 9.7 0.04 3.8 0.07 4413 23
0.7 42.2 25.3 — — — 18.5 0.04 8.9 0.45 0.04 — 0.04 0.04 0.04 — 2410 12
0.2 2.8 2.8 _ — _ 38.2 — 9.0 0.12 0.06 — 0.18 0.06 — _ 1637 12
0.5 6.4 5.5 0.02 — — 47.6 0.03 12.2 0.21 — — 0.29 0.07 — — 4050 21
0.5 0.4 _ _ _ _ 61.4 0.08 22.8 0.33 0.08 0.08 0.67 0.25 _ _ 1194 11
0.09 0.3 — — — — 101.6 0.7 12.5 0.44 0.02 0.02 0.51 0.15 — — 4050 24
_ _ _ _ _ 0.06 56.0 _ 12.2 1.51 0.17 0.06 _ _ _ — 1782 15

123.0 — 21.0 4.00 200 2
1.0 _ 8.1 1.23 0.68 _ _ _ _ — 733 4

— _ — — — 0,2 1.0 — 17.2 2.37 — 0.20 — — — — 507 3
— _ — — — 0.03 0.8 — 6.1 1.19 — 0.15 — — — — 3272 7

0.9 — 6.6 0.90 0.72 — — — — — 557 3
43.2 13.00 0.56 0.87 _ _ _ — 1607 12

0.4 — 73.5 11.72 0.87 1.30 — — — — 460 4
— — — — — 0,08 0.04 — 36.6 9.92 0.59 1.25 — — — — 2561 7
— — — — — 0.1 — — 34.7 11.61 1.40 0.88 — — — — 1929 13
_ _ _ _ _ 0.2 _ _ 28.9 3.02 0.43 0.22 _ _ _ — 464 3
— — — — — 0.05 — — 18.1 3.84 — 0.38 — — — — 2116 5
— — — — — 0.2 0.08 — 17.6 3.29 0.42 0.59 — — — — 1184 7
_ _ _ _ 1.0 _ _ 78.5 19.22 3.34 2.56 _ _ _ — 390 4
— — — — — 2.2 — — 85.2 20.10 2.44 3.87 — — — — 1602 8
— — — — — 0.4 — — 57.2 15.40 3.03 2.11 — — — — 759 6

— 900.0 388.20 12.80 28.20 _ _ _ _ 39 4
— 382.0 134.00 1.94 8.74 — — — — 103 5

mischwaldes ab, ha lten  sich aber in VII im  M ittel im m er noch zw ischen 38 und 
48% der BP. Nach den Pollenkurven  is t nicht zu bezw eifeln, daß die H asel 
spätestens zu Beginn der M ittle ren  W ärm ezeit (V/VI) auch im H ochschwarzwald 
vorkam . Die Funde von N üssen  im Schluchsee (OBERDÖRFER 1931, D iagram m  2) 
gehören nach unserer D atierung  w ohl dem  A bschnitt VII an. M it dem  Beginn der 
Späten  W ärm ezeit sink t die H aselkurve  in  a llen  Profilen w eiter ab und schw ankt 
bis zur G egenw art zw ischen 2 und 32% der BP.

Die H asel kom m t heu te  im  Südschw arzw ald nur ganz v ere in ze lt auch in den 
Hochlagen vor, nach K. MÜLLER (zit. nach FIRBAS 1949, S. 155) im  F eldberg ­
gebiet noch in  1330 m NN. Im H otzenw ald  dürfte  sie, vom  Südrand abgesehen, 
fehlen.

Betula nana L. 1 Fruchtschuppe im H orbacher M oor in  I a.
Betula pendula ROTH. 5 Früchts ¿truppen un d  1 Früchtchen im H orbacher M oor 

in V und VI.
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Betula pubescens EHRH. 3 Fr. sch.und 3 Fr. im H orbacher M oor in V und VI. 
Bestim m ung d ieser und der vo rhergehenden  A rt nach WINKLER u. ANTON  
(1933), vgl. auch LANG (1952 b).

Betula alba s. 1. 23 flügellose Früchtchen im H orbacher M oor in  II, I'II, V und 
VI. H olzreste im  H orbacher M oor in VI und VIII-Xa, im K ühmoos und  im 
G iersbacher M oor am G runde der Profile, in VI bzw. VIII (Bruchtorf).

Betula. Pollen. Die späteiszeitliche B ew aldung w ird durch eine  B irkenzeit 
(I b) eingeleite t. Daß B aum birken zu d ieser Zeit auch in der Umgebung des H or­
bacher M oors und der anderen  hochgelegenen Spätg lazialste llen  vorgekom m en 
sind, ist, infolge der hohen  N BP-W erte, kaum  anzunehm en. W ahrscheinlich 
stam m en die hohen B irkenpollenw erte z. T. von Baum birken aus tieferen  Lagen, 
für die ih r V orkom m en gesichert ist, z.T. aber auch von Z w ergbirken (B. nana), die 
am H orbacher M oor in I a und am Schluchsee (OBERDÖRFER 1931) bis III nach­
gew iesen  sind. In der A llerödzeit (II) sind dann B aum birken w ohl auch in den 
höheren  Lagen vorhanden, doch tre ten  sie in diesem  A bschnitt w ie auch in  der 
Jüngeren  D ryaszeit (III) h in te r der K iefer zurück. In der V orw ärm ezeit (IV) 
gelang t die Birke noch einm al zu größerer B edeutung (Kiefern-Birkenzeit). Spä­
testens in der F rühen W ärm ezeit (V) sind beide B aum birken (B. pendu la  u. 
B. pubescens) vorhanden. Im w eite ren  V erlauf der N acheiszeit sp ielt die B irke 
nur noch lokal eine g rößere Rolle: In Bruchw äldern, die sich zu H ochm ooren 
w eiterentw ickeln .

B. nana  fehlt heu te  im  Südschw arzw ald, dagegen sind B. pendula  und 
B. pubescens im ganzen G ebirge nicht selten, besonders im Bereich der Hoch­
moore.

Ainus. Pollen. A rtun terscheidung  vielleicht möglich (vgl. z. B. ERDTMAN 
1953), aber b isher nicht versucht.

Pollen der Erle findet sich in Spuren bere its  in der V orw ärm ezeit (Erlenbruck- 
moor, LANG 1952 a), in der F rühen  W ärm ezeit schließt sich die Kurve, w obei die 
M itte lw erte  im tiefergelegenen  Kühmoos etw as höher sind als im  H orbacher 
Moor. Im jüngeren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VII) erreicht A inus in a llen  
D iagram m en die höchsten W erte, auch im Schluchsee (OBERDÖRFER 1931) und 
in den von BROCHE (1929) untersuch ten  Südschw arzw aldm ooren. A us diesem  
A bschnitt stam m en auch die ä ltes ten  G roßrestfunde, im Schluchsee (OB.) und im 
D reherhofm oor (BR.). A rtbestim m ungen liegen le ider in keinem  Falle vor, doch 
dürfte  es sich zum indest bei dem  von BROCHE gefundenen E rlenbruchtorf um 
A. g lu tinosa handeln.

Im  Südschw arzw ald kom m en heu te  alle drei E rlenarten  vor: In den A uen- 
w aldgesellschaften  der tie feren  Lagen, vere inzelt bis 1000 m hoch steigend, die 
Schw arzerle (A. glutinosa), im Feldberggeb iet auf Gneis, zw ischen 850 und 
1050 m, in v ikariie renden  G esellschaften die G rauerle  (A. incana) und in 
Schluchtw äldern zwischen 300 und 1000 m selten  auch die G rünerle  (A. viridis).

Fagus silvatica L. Pollen. Die geschlossene Pollenkurve beg inn t in a llen  P ro­
filen im jüngeren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VII), und ste ig t zu Beginn der 
Späten  W ärm ezeit (VIII) s tä rk e r an. V on diesem  Z eitpunkt an  w ird  m an mit 
dem  V orkom m en der A rt im G ebiet rechnen können. Die ä ltesten  G roßrestfunde 
stam m en vom  Schluchsee (OBERDÖRFER 1931) aus VIII. In  den tie feren  Lagen, 
im G iersbacher M oor und im Kühmoos, kom m t es bezeichnenderw eise vo r der 
s ta rken  T annenausbreitung  bere its  zu einer ku rzen  Buchendominanz (vgl. S. 36). 
M it dem  Beginn der N achw ärm ezeit (IX) spielt die Buche bis zum Beginn der 
jüngsten  historischen Zeit (X b) die H auptrolle.

H eu te  ist die Buche neben  der T anne und, in geringerem  Maße, auch der 
Fichte die bezeichnendste H olzart des Südschw arzw aldes. Ih re  obere  G renze 
erreicht sie h ier nicht; K rüppelbuchen stehen  w enige M eter un te rha lb  des 1493 m 
hohen  Feldberggipfels.
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Quercus. Pollen. Die geschlossene Pollenkurve setzt m it dem  Beginn d e r Frü­
hen W ärm ezeit (V) ein, hö h ere  W erte  w erden  in der M ittle ren  W ärm ezeit (VI 
u. VII) erreicht, also in der Zeit der Eichenm ischwälder, in denen Q uercus offen­
bar s ta rk  v e rtre ten  w ar (Pollenhöchstw erte im H orbacher M oor 40,4°/o, im Küh- 
moos 41,0% der BP). Spätestens an  der W ende V /V I w ar die Eiche auch in 
H öhenlagen um 900 m vo rhanden  (Holzfund im Schluchsee, OBERDÖRFER 1931). 
W elche A rten  w ährend  der W ärm ezeit im G ebiet vorkam en, ist nicht bekannt, 
mit Qu. pubescens w ird  m an aber kaum  zu rechnen haben, von  den T ieflagen 
abgesehen. In der Späten  W ärm ezeit (VIII) und Ä lteren  N achw ärm ezeit (IX) 
geht die H äufigkeit der Eiche, bei gleichzeitiger M assenentfaltung  von  T anne 
und Buche, s ta rk  zurück. Im H orbacher M oor w erden  in der Jü n g eren  N ach­
w ärm ezeit (Ende von X a und in X b) w ieder etw as höhere W erte  erreicht.

Im Südschw arzw ald findet sich heu te  vo r allem  Qu. pe traea , bestandbildend  
in Eichen-Buchen- und E ichen-Birkenw äldern bis etw a 500—600 m, vere inzelt 
aber über 900 m hochsteigend. Qu. robur tr it t dagegen nur im  O stschw arzw ald 
und in der Baar auf, bis etw a 900 m.

Ulmus. Pollen. Pollen der Ulme tr itt in geschlossener K urve gleichzeitig m it 
dem der Eiche auf, also m it dem Beginn der F rühen  W ärm ezeit (V). Die H öchst­
w erte  w erden  dann im ä lteren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VI) erreicht: Im 
H orbacher M oor 17,9% der BP, im Kühmoos 23%. In A nbetracht der offenbar 
sehr geringen Pollenproduktion  der G attung  (REMPE 1937; vgl. ferner die ge­
ringen W erte  in X b im V ergleich zur heu tigen  V erbreitung) ist sie w ohl bere its  
in der Frühen W ärm ezeit (V) im G ebiet e ingew andert. Funde von  G roßresten  
fehlen bisher, infolgedessen ist auch über die A rtzugehörigkeit nichts bekannt. 
Bis zum Ende deT M ittleren  W ärm ezeit (VII) b le ib t die Ulme s ta rk  vertre ten ; in 
der Späten W äim ezeit und N achw ärm ezeit (VIII—X) sinken die Pollenw erte  
dann aber un te r 1% der BP ab.

Im Südschw arzw ald findet sich heu te  nu r die Bergulm e (U. scabra), als C ha­
rak te ra rt der Schluchtwälder.

Acer. Pollen. Pollen von A cer als G attung kann mit Sicherheit bestim m t 
w erden (val. FÄEGPJ-IVERSEN 1950).

Die Pollenw erte sind ste ts außerordentlich  gering, eine geschlossene K urve 
w ird in  den untersuchten  Profilen nicht erreicht. Ein einzelnes Pollenkorn  w urde 
im Erlenbruckm oor (LANG 1952 a) schon in  der V orw ärm ezeit (IV) Gefunden, 
regelm äßiger w erden d ieFunde aber e rs t seit dem B eainn d erM ittle ren  W ärm ezeit 
(VI). Da die Po llenverw ehung der in sek tenb lü tigen  G attung offenbar n u r gering 
ist (REMPE 1937, vgl. fe in e r FIRBAS 1949), kann  m it dem A uftre ten  des A horns 
im G ebiet w ohl von diesem  Z eitpunkt an gerechnet w erden, Die Pollenfunde 
reichen bis in die jü n g s te  Z eit (X b), g rößere U nterschiede in der H äufigkeit 
zwischen der W ärm ezeit und der N achw ärm ezeit sind nicht festzustellen.

V on den A horn-A rten  spielt heu te  im Südschw arzw ald der B ergahorn  (A. 
pseudoplatanus) die g rößte Rolle. Er ist in allen H öhenlagen verb re ite t, als 
w ichtige H olzart in den Schluchtw äldern (A cereto-Fraxinetum ) und  den hoch­
staudenreichen Buchenw äldern der H ochlagen (A cereto-Fagetum ). In  tieferen  
Lagen kom m t auch der Spitzahorn (A. p latanoides) vor, als B estandteil w ärm e­
liebender L indenm ischw älder (A cereto-Tilietum ). In den un teren  Lagen findet 
sich schließlich selten  auch der Feldahorn  (A. cam pestre).

Tilia. Pollen. Die A rtbestim m ung scheint nicht möglich (RABIEN 1953).
Die geschlossene K urve der Linde beg inn t erst w esentlich später als die der 

Eiche und Ulme, näm lich erst m it dem Beginn der M ittle ren  W ärm ezeit (VI). Die 
E inw anderung im G ebiet ist demnach w ohl später erfolgt, als die der genannten  
Bäume, auch w enn m an in A nbetracht der geringen  Pollenverw ehung der in sek ­
tenb lü tigen  G attung HESMER 1933, REMPE 1937, vgl, auch FIRBAS 1949) schon 
niedere Pollenw erte als A nzeichen für das V orkom m en in der N ähe erachtet. 
D er ä lteste  N achweis durch G roßreste stam m t vom  Schluchsee OBERDÖRFER
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1931) aus VII. D ie M ittle re  W ärm ezeit (VI u. VII) muß, nach, der Pollenkurve, 
seh r lindenreich gew esen sein. Zu Beginn der Späten  W ärm ezeit (VIII) g eh t die 
H äufigkeit des Baumes s ta rk  zurück, in tie fe ren  Lagen (Kühmoos) w en iger au s­
gepräg t als in den höheren  (Horbacher M oor). In der N achw ärm ezeit (IX,X) tr itt 
L indenpollen dann nur noch v ere inzelt auf.

Im Südschw arzw ald findet sich, von  den beiden einheim ischen A rten  die 
höherste igende Som m erlinde (T. p latyphyllos) vo r allem  in Schluchtw aldgesell­
schaften (A cereto-Fraxinetum ). In tie feren  Lagen kom m t in w ärm eliebenden  Lin­
denm ischw äldern (A cereto-Tilietum ) auf S teinschutt neben  der v o rigen  A rt auch 
die anspruchsvollere W in terlinde  (T. cordata) vor, so z. B. im H öllental.

Fraxinus excelsior L. Pollen. Die geschlossene P o llenkurve  der Eschei setzt 
noch spä te r als die der Linde ein, nämlich in der ers ten  H älfte von  VI. Da die 
Pollenerzeugung der A rt anscheinend gering ist (POHL 1937, vgl. auch FIRBAS 
1949), dürfte  sie bere its  bei n iederen  Pollenw erten  im G ebiet vo rhanden  gew esen 
sein, d. h. seit dem  älte ren  Teil der M ittle ren  W ärm ezeit (VI). D ie Pollenkurve  
ste ig t allm ählich an und b leib t w ährend  der M ittle ren  W ärm ezeit hoch (M ittel­
w ert in VI u. VII zw ischen 4,4 und 7,4°/o der BP); die Esche muß danach recht 
v e rb re ite t gew esen sein. Zu Beginn der B uchen-T annenausbreitung (VIII) geht 
d ie  H äufigkeit des Baumes offenbar s ta rk  zurück: Die P o llenm itte lw erte  liegen  
in der Späten  W ärm ezeit und N achw ärm ezeit (VIII, IX, X) u n te r 1,7% der BP.

Die Esche ist heu te  im Schw arzwald v o r allem  ein w ichtiger B estandteil der 
Bacheschenw älder (C ariceto rem otae-Fraxinetum ) und Schluchtw älder (A cere­
to-Fraxinetum ), die in m ittle ren  H öhenlagen  (300—800 m) verb re ite t sind.

Rhamnus frangula L. Pollen. Größe der Po llenkörner um 15ß (nach KOH), 
trico lporat, O berfläche psila t-scabra t, Poren b re ite r als die Falte, Korn in  P o lar­
ansicht sub triangu lar (Taf. I, Fig. 2). Der ähnliche Pollen von Rh. ca tha rtica  hat 
netzige O berfläche (vgl. FAEGRI-IVERSEN 1950).

Pollen der A rt tr it t in a llen  Profilen vere inzelt in der M ittle ren  und Späten  
W ärm ezeit (VI—VIII) auf, höhere  W erte , bis zu 9,3% der BP, w erden  ab er nu r 
in e in igen Proben im Kühm oos (Pr. 3) erreicht. H ier muß der Faulbaum  verm u t­
lich im M oor se lbst (Birkenbruch) recht häufig gew esen sein.

D er Fau lbaum  kom m t h e u te  im  Südschw arzw ald auf verd ich te ten  und ver- 
näß ten  Böden vor, in frischen W äldern  und  besonders in M oorrandgesellschaften . 
Er ste ig t bis in m ittlere  Höhen.

Hippophae rhamnoides L. Pollen. D ie A rt erreicht nu r im  Spätglazial, zu 
Beginn der B irkenzeit (I b) etw as hö h ere  Pollenw erte: H öchstw ert im H orbacher 
M oor 4%  der GP bzw. 23,5% der BP. In A nbetracht der geringen  Pollenproduk­
tion  kann  daraus auf eine größere H äufigkeit des Strauches geschlossen w erden. 
S päter finden sich Pollen  n u r noch in Spuren, vor allem  noch im jü n g eren  S pät­
g lazial (II u. III) und in der V orw ärm ezeit (IV).

Der Sanddorn fehlt heu te  im Schwarzwald. Die nächsten  S tando rte  sind  die 
Schotterfluren in der südlichen O berrheinebene.

2. Die üb rige Flora
Aulacomnium palustre (L.) SCHWAEGR. 2 s ta rk  w urzelfilzige S tengelstück­

chen m it B lättern im  H orbacher M oor in III.
Die A rt ist h eu te  in  den M ooren des Schw arzwaldes verb re ite t.
Sphagnum magellanicum BRID. B lätter und Stäm mchen im H orbacher M oor 

v ere inzelt in VI, torfb ildend  in VII, vere inzelt in X.
Die A rt is t heu te  im Südschw arzw ald der w ichtigste H ochm oortorfbildner, 

w ie in den m eisten  m ontanen  Hochmooren.
Sphagnum sect. Cuspidata SCHL. E inzelne Blättchen im  H orbacher M oor am 

Ende von  VI, im Ü bergang von  G yttja  zu Hochmoortorf, zusam m en m it Scheuch- 
zeria palustris.
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Sphagnum. Sporen in a llen  Profilen fast in a llen  Abschnitten.
Lycopodium annotinum L. Sporen im  H orbacher M oor: Ein E inzelfund in  V; 

die fast geschlossene K urve setzt zu Beginn von  IX ein und erreicht e inen H öchst­
w ert von 8%  der BP.

Der W aldbärlapp  kom m t heu te  im  Südschw arzw ald in F ichtenw äldern  
(M astigobiyeto-Piceetum ) und H ochm oorkiefernw äldern (P ineto-V accinietum ) 
vor; seinen  V erbreitungsschw erpunkt h a t e r in Fichten-B irkenw aldgesellschaften 
an den H ochm oorrändern. Die s tä rk e re  A usbreitung  der A rt am  H orbacher M oor 
in der N achw ärm ezeit steh t w ohl im Z usam m enhang mit der zum indest te ilw ei­
sen U m w andlung des Hochmoors in einen Birkenbruch.

Lycopodium inundatum L. Sporen, im G iersbacher M oor in IX, im H orbacher 
M oor in X.

Der Sum pfbärlapp findet sich h eu te  im Südschw arzw ald ziemlich se lten  in 
Zw ischenm oorgesellschaften, m it V orliebe au f nacktem  Torf, so z. B. im O beren 
H orbacher Moor. Auch vom  m ittle ren  und südlichen H otzenw ald w erden  einige 
S tandorte angegeben (NEUBERGER 1912), u. a, das Kühmoos.

Isoetes tenella LAM. M ikrosporen  im H orbacher M oor von  II—VI (Abb. s. 
LANG 1952 b). Die G röße der Sporen liegt ste ts u n te r 3 0 sie dü rften  danach 
nicht von I. lacustris stam m en (vgl. OBERDÖRFER 1931).

Das B rachsenkraut h a t sich im  H orbacher M oor offenbar zuerst in der A lleröd­
zeit (II) ausgebreite t. W ährend  des K lim arückschlages der Jü n g eren  D ryaszeit 
(III) geht die H äufigkeit der A rt seh r auffällig  w ieder zurück, um zu Beginn der 
V orw ärm ezeit (IV) w ieder s ta rk  zuzunehm en. In den früher un tersuch ten  Profi­
len  vom Südschw arzw ald (LANG 1952 a) ist d ieser Zusam m enhang m it der 
A llerödschw ankung freilich nicht so ausgeprägt.

I. tenella  kom m t heu te  im Südschw arzw ald n u r noch im T itisee  und Feldsee 
vor, ehem als auch im Schluchsee. Sie besiedelt h ie r sandige U fer bis etw a 2 m 
W assertiefe.

Botrychium cf. lunaria (L.) SW. Sporen im  H orbacher M oor in  II, III und VI 
(Abb. s. LANG 1952 b).

Im Südschw arzw ald findet sich heu te  B. lunaria  ze rs treu t in N ard e ten  und 
Festuca rubra-W iesen, die se lten e  B. m atricariaefolium  (R.) A. BR. dagegen  nur 
im Feldberggebiet in ähnlichen G esellschaften. Der fossile Nachweis d eu te t w ohl 
unzw eifelhaft auf das ehem alige V orkom m en von R asengesellschaften hin, die 
u. U. auch lokal beschränkt gew esen sein  können, z. B. auf Felsbändern .

Polypodiaceae p. p. Perisporlose Sporen, d ie  sich nicht bestim m en lassen, in 
allen Profilen, fas t in  allen A bschnitten. Die höchsten Sporenw erte  w erden in 
unseren  Profilen jew eils im Bruchtorf erzielt. B ruchw aldarten, u. U. D ryopteris 
spinulosa, dürften  danach w ohl die H aup tlieferan ten  gew esen sein.

Athyrium filix-femina (L.) ROTH. Sporen m it Perispor im H orbacher M oor 
vereinzelt von IV an.

D er F rauenfarn, der heu te  im Südschw arzw ald in frischen W aldgesellschaften  
a ller H öhenstufen v e rb re ite t ist, tauchte offenbar spätestens zu Beginn der N ach­
eiszeit (IV) im G ebiet auf (vgl. auch die Profile b. LANG 1952 a).

Dryopteris filix-mas (L.) SCHOTT. Sporen m it Perispor im H orbacher M oor in 
I b, ferner auch in den anderen  Profilen, in den nacheiszeitlichen A bschnitten.

D er W urm farn  ist heu te1 im Südschw arzw ald in frischen W aldgesellschaften  
und in H ochstaudenfluren verb re ite t.

Polypodium vulgare L. 11 Sporen m it Perispor, im H orbacher M oor und K üh­
moos in VI u. VII, ein Einzelfund im G iersbacher M oor in VIII.

Nach d iesen Funden muß die A rt in den Eichenm ischw äldern d e r M ittle ren  
W ärm ezeit verb re ite t gew esen sein, in der Späten  W ärm ezeit und N achw ärm e­
zeit ha t ihre H äufigkeit dann anscheinend stark  abgenom m en.

H eute  kom m t der T üpfelfarn im Südschw arzw ald auf Felsen, als E piphyt auf 
Bäumen und in bodensauren  W aldgesellschaften  vor.
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Ephedra cf. distachya L. 1 Pollenkorn  im H orbacher M oor in II.
Seit dem  ersten  Nachweis dieses Pollentyps durch BRORSON-CHRISTENSEN 

(1949) sind w eitere  Funde gelungen. Sie stam m en b isher aus fo lgenden G ebieten  
und Zeitabschnitten  (vgl. die Z usam m enstellung von GAMS 1952): N ördliche 
O stalpen  bei Innsbruck, in III (ZAGW IJN 19.52); nördlicher W esta lpen rand  bei 
Spiez, in I a (WELTEN 1952 u. unveröff.); B odenseegebiet in I a u. I b und Schwä­
bische Alb in  I a  (LANG 1951); m itteldeutsches Trockengebiet bei A schersleben, 
in I b u. V  (H. MÜLLER 19531; m ehrere  Fundstellen  in D änem ark, in  II (IVERSEN 
1951); Südschw eden, in II (BRORSON-CHRISTENSEN 1949); W estnorw egen , in 
IV (HAFSTEN 1953).

Die zahlreichen Funde machen ein spät- und vielleicht noch frühpostglaziales 
V orkom m en der A rt nördlich der A lpen  w ahrscheinlich. H eute fehlt das M eer­
träube l nördlich der A lpen; es kom m t in Europa nur in ex trem  trockenheits- und 
w ärm eliebenden  Felsgesellschaften  in Südtirol und im W allis e inerseits, in 
S tranddünengesellschaften  der französischen A tlan tik - und M itte lm eerküste  
andererse its  vor. Den K lim acharakter der heu tigen  S tandorte  in Europa w ird  
m an jedoch kaum  auf das Spätglazial übertrag en  dürfen, denn das A real von 
E phedra distachya reicht in Sibirien nach N orden bis zum  56. B reitengrad und 
die  A rt gedeih t in v ie len  Botanischen G ärten  M itte leuropas gut. Es ist daher zu 
verm uten, daß die S teppenpflanze durch d ie  K onkurrenz der nacheiszeitlichen 
W aldflo ra  in Europa auf ihre heu tigen  S tandorte  abgedräng t w urde.

Viscum album L. 17 Pollenkörner, davon 16 im  H orbacher M oor und Kühmoos 
in VI u. VII, 1 im Kühmoos (Pr. 2) in VIII. Pollen trico lpat, c lava t (Taf. II, Fig. 1).

Die M istel ist heu te  in drei, amf verschiedene W irtspflanzen spezia lisierte  
R assen gegliedert, die säm tlich in  Süddeutschland Vorkommen: 1. K iefernm istel 
(V. laxum  B. e t REUT.), nur in der nördlichen O berrheinebene; 2. Tannenm istel 
(V. abietis FRITSCH) und 3. Laubholzm istel (V. album  s.str.). Im Südschw arzw ald 
ist vo r allem  die Tannenm istel verb re ite t, nach dem  b isher vo rliegenden  Beob- 
achtungsm aterial aber anscheinend n u r in den u n te ren  Lagen bis 600—700 m*).

W ährend  in der F rühen  W ärm ezeit (V) b isher jed e r Nachweis der M istel im 
Südschw arzw ald fehlt, muß sie in der M ittle ren  W ärm ezeit (VI u. VII) auch in 
H öhenlagen  über 900 m vorgekom m en sein. In A nbetracht der geringen  Pollen­
produktion  der insek tenb lü tigen  A rt (vgl. W ANGERIN 1937) ist es nach den 
Pollenfunden w ahrscheinlich, daß V iscum  in den Eichenm ischw äldern der dam a­
ligen  Zeit eine beträchtliche Rolle gespielt hat. Zw eifellos handelte  es sich auch 
in unserem  G ebiet um die Laubholzm istel, die besonders auf Linden, Eschen und 
A horn paras itie rt, denn die Tanne, als W irt der Tannenm istel, dürfte ja  zum in­
dest in den höheren  Lagen erst gegen Ende der M ittle ren  W ärm ezeit (VII) e inge­
w an d ert sein (vgl. S. 18). Für d ie  klim atische A usdeutung  des M istelvorkom - 
m ens (vgl. S. 35) können  deshalb die A ngaben von IVERSEN (1944) herangezo ­
gen w eiden , die sich auf die Laubholzm istel beziehen.

Rumex. Pollen in a llen  Profilen fast in a llen  A bschnitten. R egelm äßigere 
Funde sind aber nur im Spätglazial (I—III) und in der Jüngeren  N achw ärm ezeit 
(X) zu verzeichnen (vgl. Abb. 7). Es ist wojal ste ts der gleiche Pollentyp: Drei-, 
se ltener auch v ierporfaltig , netzig, in tec ta t, Pore rund und b re ite r als d ie  Falte  
(Abb. s. LANG 1952 b). Nach FAEGRI-IVERSEN (1950) handelt es sich h ierbei um 
Rumex sect. A cetosa, von der in unserem  G ebiet heu te  folgende A rten  Vorkom­
m en: R. acetosella, acetosa, arifolius, thyrsiflo rus, scutatus. M it A usnahm e von 
R. arifolius, der heu te  in H ochlagen im Bergahorn-Buchenw ald (A cereto- 
Fagetum ), aber auch in H ochstaudenfluren, eine Rolle spielt, sind  d iese  A rten  
in gehölzfreien  G esellschaften verb re ite t.

*) OLTM ANNS (1927, S. 214 u. 336) gibt als obere Grenze 600 m an. TUBEUF (1923, zit. nach 
W ANGERIN 1937, S. 1035) allerd ings 900 m, w as zu b estä tigen  w äre.
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ARTEMISIA

Abb. 7. H äufigkeit e in iger Pollen typen  in den spät- und nacheiszeitlichen A b­
schnitten des Südschw arzw aldes (zur E rklärung der Zahlen I—X s. S. 17; vgl. 
ferner die E rläuterungen zu den einzelnen G attungen und Äxten in  K apitel F). 
Die Blockdiagramme geben für jeden  A bschnitt an, w iev iele  der untersuchten  
Pxoben Pollen des betreff enden Typs en thalten  und w iev iele  nicht (die auf die 
BP bezogenen Prozentw exte sind  aus Tabelle 3 zu ersehen). Für die Berechnung 
standen 250 Proben zu r V erfügung.
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Das häu figere  V orkom m en des Pollen typs in  der Jü n g eren  N achw ärm ezeit 
(X) läß t es als berechtig t erscheinen, ihn bed ing t als S iedlungszeiger zu w erten  
(IVERSEN 1941). M an kann  dabei vo r a llem  an R. ace tosella  als P o llen lieferan ­
ten  denken, der im  Südschw arzw ald (U rgesteinsgebiet) h eu te  in  W iesen  und 
A ckerunkrau tgesellschaften  sehr v e rb re ite t ist.

Polygonum sect. Bistorta MEISN. 5 Pollenkörner, im  H orbacher M oor in 
III u. V, im  K ühmoos (Pr. 2) in V  u. VI. Ob es sich um  P. b is to rta  oder P. v ivi- 
parum  handelt, läß t sich po llenanalytisch  nicht entscheiden (vgl. HEDBERG 1946).

P. v iv iparum  feh lt heu te  im  Schw arzw ald; P. b is to rta  is t in B ergw iesen und 
H ochstaudenfluren verb re ite t.

Chenopodiaceae. Pollen im H orbacher M oor in I u. III, ganz v ere inzelt ferner 
in a llen  P rofilen in den nacheiszeitlichen A bschnitten.

Das regelm äßige V orkom m en und die  re la tiv  hohen  P rozen tw erte  des Cheno- 
podiaceenpollens im Spätglazial, besonders in der w ald losen  A rtem isiazeit (I a), 
sind sehr auffallend, denn d ie heu tigen  V e rtre te r  der Fam ilie in M itte leu ropa 
kom m en m it w enigen  A usnahm en (Kochia, C oiisperm um ) nur in U nkrau tgese ll­
schaften vor, sie sind also S iedlungsbegleiter. Ob ein ige d ieser A rten  im  G ebiet 
schon v o r  der menschlichen B esiedlung in natürlichen  G esellschaften vorkam en  
—’ aus England liegen z. B. spätg laziale Sam enfunde von  C henopodium  album  vor 
(GODW IN 1949) — muß vorläufig  dah ingeste llt b leiben.

Caryophyllaceae. Pollen nur im  H orbacher M oor in I u. III. W eitergehende 
B estim m ung z. T. vielleicht möglich.

Die B eschränkung des V orkom m ens auf die Ä ltere  und Jüngere  D ryaszeit 
leg t die V erm utung  nahe, daß es sich um V ertre te r  gehölzfreier G esellschaften 
handelte .

Ceratophyllum demersum L. B lattzähne und 1 Frucht (Taf. II, Fig. 4) im H or­
bacher M oor in VI.

Das R auhe H ornb la tt ist heu te  in den Tieflagen, in der O berrheinebene und 
im B odenseegebiet, verb re ite t, w o es nährsto ffreiche s tehende G ew ässer b es ie ­
delt. In den M ittelgebirgen, wie< V ogesen und Ju ra , fehlt es völlig. Im  Schw arz­
w ald ist nu r ein einziger S tandort in e inem  künstlichen W eiher bei O berzarten  
in 950 m NN. bekannt. (K. MÜLLER 1948 a). Ob die Pflanze in d ieser H öhenlage 
noch b lüh t und fruchtet, en tzieh t sich m einer K enntnis. Da die A rt auch in den 
A lpen in den T älern  bleibt, k an n  m an au f gew isse W ärm eansprüche schließen. 
In N ordeuropa reicht C. dem ersum  allerd ings vereinzelt bis in  G ebiete  m it e iner 
m ittle ren  Ju litem pera tu r von  11— 12° C (HULTEN 1950). Das heu tige  Fehlen  im 
Südschw arzw ald braucht deshalb  nicht unbeding t auf einen T em peraturrückgang 
seit der W ärm ezeit zurückgeführt w erden, sondern  kann  auch m it e iner zuneh ­
m enden V erarm ung der G ew ässer an  N ährstoffen  Zusam m enhängen (vgl. S. XX).

Ranunculus sect. Batrachium DC. Pollen  im H orbacher M oor in  Ia—VII u. 
X b, im K ühmoos (Pr. 2) in V. 2 Früchtchen im H orbacher M oor in VI.

Ranunculaceae p. p. Pollen vere inzelt in allen Profilen, fas t in allen A b­
schnitten.

Thalictrum. Pollen im  H orbacher M oor in  I a—VI, ein Einzelfund im  K ühmoos 
(Pr. 2) in VI.

Das V orkom m en des gu t kenn tlichen  Pollentyps (Abb. s. LANG 1952 b) im 
Südschw arzw ald ist bem erkensw ert, w eil d ie  G attung dem G ebiet h eu te  m it 
A usnahm e einer A rt fehlt. Im Spätglazial, in dem  re la tiv  hohe Pollenw erte 
erreicht w erden  (Höchstwert 6 %  d e r GP bzw. 21,4%  d er BP, im D reherhofm oor 
in La; vgl. auch Abb. 7) könn te  m an das ausgesprochen w indblütige Th. alp inum  
erw arten , v ielleicht aber auch Th. minus, das am H irschsprung im H öllen tal den 
einzigen S tandort im Schw arzwald besitzt.

Cruciferae. Pollen vere inzelt in a llen  Profilen fast in a llen  A bschnitten.
Drosera. 3 Pollenkörner, im  Kühmoos (Pr. 3) in VII u. VIII, im H orbacher 

M oor in VII.
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Comarum palustre L. 18 Früchtchen im H orbad ier M oor in  VI—VIII.
Im Südschw arzw ald heu te  in  Flach- und Zw ischenm oorgesellschaften nicht 

selten.
Potentilla erecta (L.) RAEUSCH. 6 Früchtchen im H orbad ier M oor in  VI u. 

VIII—X a.
Im Südschw arzw ald heu te  v o r allem  in Flachm oor- und R asengesellschaften 

verbreite t.
Sanguisorba officinalis L. 4 P o llenkörner im  H orbacher M oor in  III u. V 

(Abb. s. LANG 1952 b).
Im Erlenbruckm oor ist die A rt bere its  in der A llerödzeit (II) nachgew iesen 

(LANG 1952 a). Sie ist heu te  im  Südschw arzw ald in F lachm oorgesellschaften und 
W iesen  verb re ite t.

Sanguisorba minor SCOP. 1 P o llenkorn  im K ühmoos (Pr. 2) in  VII (Abb. s. 
LANG 1952 b).

Die frühesten  Pollenfunde stam m en bere its  aus dem Ende der Ä lteren  D ryas- 
zeit (I ib; LANG 1952 a). D ie A rt findet sich h eu te  in trockenen R asengesellschaf­
ten. Im Südschwarzwald, wo sie auf G neis bis 800 m steig t (Höllsteig), is t sie 
ziemlich selten.

Filipéndula ulmaria (L.) MAX. 1 Früchtchen im  H orbachei M oor in  VI.
Im Südschw arzw ald heu te  vo r allem  in nassen  W iesen  und bachbegleitenden 

H ochstaudengesellschaften verb re ite t.
Filipéndula. Pollen  in  allen Profilen, fas t in a llen  A bschnitten. A rtbestim m ung 

nicht gelungen, w ahrscheinlich hande lt es sich um F. ulm aria.
Rosaceae p. p. Pollen in a llen  Profilen fast in a llen  A bschnitten.
G eranium . 1 Pollenkorn  im H orbacher M oor in III. Die A rtbestim m ung des 

sehr charakteristischen Pollens (Abb. s. LANG 1952 b) ist nicht gelungen. Nach 
den Pollenfunden in der A llerödzeit (II) und  Jü n g eren  D ryaszeit (III) (vgl. LANG 
1952 a) möchte man am ehesten  m it e iner A rt der H ochstaudenfluren, etw a
G. silvaticum , rechnen. G. sanguineum  scheint nach dem verfügbaren  V ergleichs- 
m aterial größere K örner zu  besitzen  und deshalb nicht in Frage zu  kommen.

Empetrum nigrum L. 3 Po llenkörner im H orbacher M oor in VII u. X a. Die 
frühesten  Pollenfunde stam m en aus dem  jüngeren  Spätglazial (II u. III) vom  
Erlenbruckm oor und D reherhofm oor (LANG 1952 a).

Die K rähenbeere is t h eu te  im Südschw arzw ald selten; sie kom m t in Z w erg­
strauchgesellschaften am  Feldberg  und Belchen vor.

Helianthemum cf. alpestre (JACQ.) DC. 13 Pollenkörner im H orbacher M oor 
in I, ferner je  ein E inzelfund in  V u. VI. Nach der Größe der P o llenkörner (32 
bis 33w nach KOH; Abb. s. LANG 1952 b) hande lt es sich ste ts um den A lpestre- 
Typ. Beide in F rage kom m enden A rten  dieses Typs fehlen  heu te  im  Südschw arz­
w ald: H. a lpes tre  (JACQ.) DC. findet sich in alp inen  R asengesellschaften der 
A lpen und K arpathen, H. canum  BAUMG. kom m t in subm editerranen  Trocken- 
rasen- und Trockenbuschgesellschaften an  w enigen S tellen  am H ochrhein und 
im Ju ra  vor.

Viola palustris L. 6 Sam en im H orbacher M oor in VI. Nach Form, G esam t­
größe und Größe des Sam enschw ielenansatzes g u t m it rezentem  M ateria l ü b e r­
einstim m end.

Im Südschw arzw ald heu te  in  Q uellflu ren  und F lachm oorgesellschaften häufig.
Epilobium. 1 Pollenkorn im H orbacher M oor in I b.
Myriophyllum altemiflorum DC. Pollen im H orbacher M oor in I b, II u. 

IV—VI. 3 Teilfrüchtchen im H orbacher M oor in VI.
Ähnlich w ie Isoetes tenella  findet sich auch diese W asserpflanze im  Hoch­

schwarzwald schon im Spätglazial und b le ib t im  H orbacher M oor bis zur V er­
landung des Sees in  der M ittle ren  W ärm ezeit (VI—VIT) häufig.

Die A rt ist im Schw arzwald auch h eu te  m it dem  B rachsenkraut vergesellschaf­
te t und kom m t n u r im Titi- und Feldsee vor, ehem als auch im Schluchsee.
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H ederá  helix  L. 47 Pollenkörner, davon  45 im  H orbacher M oor und Kühmoos 
in  VI u. VII, 1 im  Kühmoos in VIII. Pollen tricolporat, m it Q uerfalte, netzig, N etz­
w erk  gegen die Falten  zu feiner w erdend  (Taf. I, Fig. 3).

D er Efeu is t offenbar gleichzeitig  m it der M istel e ingew andert (vgl. S. 26), 
d. h. spätestens zu Beginn der M ittle ren  W ärm ezeit (VI). W ährend  VI und  VII 
muß die  A rt auch in den höheren  Lagen verb re ite t gew esen sein, denn  der reg e l­
m äßig au ftre tende Pollen kann  bei der w ohl geringen  P o llenverw ehung der 
insek tenb lü tigen  Pflanze nicht dem  F ern transpo rt aus den T ieflagen entstam m en. 
Die höchsten P o llenw erte  w erden  schon in VI erreicht, in VII sind sie  bere its  
n iederer. M it dem Beginn der Späten  W ärm ezeit (VIII) erlischt H ederá 
offenbar in den höheren  Lagen; n u r im tiefer gelegenen Kühmoos d eu te t ein  e in ­
ze lner Pollenfund in der M itte  von  VIII noch auf ein, allerd ings sehr v iel sp är­
licheres V orkom m en hin. In der N achw ärm ezeit fehlt schließlich jed e r Nachweis 
(vgl. auch Abb. 7).

M annbarer Efeu (H. he lix  fo. arbórea) is t in der w interm ilden Ob er rhe in ­
ebene häufig; im Südschw arzw ald finden sich fruchtende Pflanzen bis etw a 
500—600 m, vorzugsw eise in d en  frostgeschützteren  T älern  und R innen im 
Bereich des Bacheschenwaldes.

C icuta v irosa L. 1 Teilfrüchtchen im H orbacher M oor in VI. Teilfrüchtcheii 
fast kugelig , 1,5 mm lang, 1,1 mm bred , mit 5 b re iten  Rippen.

D er W asserschierling  w ächst im Röhricht und in G roßseggengesellschaften  u. 
ist im Südschw arzw ald h eu te  nu r vom  U rsee (837 m) bei Lenzkirch bekannt, wo 
auch andere  eu trophe Sum pfpflanzen Vorkommen (K. MÜLLER 1948 a). Die 
übrigen  Seen des Schw arzw aldes sagen  d iesen A rten  h eu te  offenbar w egen 
ih rer N ährsto ffarm ut nicht zu.

U m belliferae. Pollen in a llen  P rofilen fast in a llen  A bschnitten.
V accinium . Po llen te traden  in allen Profilen fast in a llen  Abschnitten. Zu d ie ­

sem Typ w urden  auch einige etw as g rößere Pollenkörner gezählt, d ie m öglicher­
weise von  A ndrom eda slam m en.

V accinium  oxycoccus L. B lätter und Stengel Stückchen im H orbacher M oor 
in VII.

In den H ochm ooren des Südschw arzw aldes heu te  verb re ite t.
C alluna vu lgaris (L.) HÜLL, Po llen tetraden , im H orbacher M oor ab VI, im 

Kühmoos ab VII. V ere inzelte  T etraden  w urden  im Erlenbruckm oor, D reherhof­
m oor und Scheibenlechtenm oos schon im  Spätglazial gefunden (LANG 1952 a).

Im  Südschw arzw ald h eu te  vo r allem  in G instergesellschaften  und in  verheide- 
ten Hochm ooren häufig.

Lysimachia. 10 Pollenkörner, im H orbacher M oor in VI, im Kühmoos in  VI u. 
VII, im G iersbacher M oor in  VII.

M enyanthes trifo lia ta  L. Pollen im H orbacher M oor in V—VII, H öchstw ert 
12,3% der BP (Ü bergang G yttja/T orf). 13 Sam en im H orbacher M oor in VI u. VII.

Der F ieberk lee ist im Südschw arzw ald heu te  in M oorgesellschaften verb re ite t.
Labiatae-Lycopus-Typ. 3 P o llenkörner im  H orbacher M oor in III u. VII. 

Pollen sechsfältig, netzig, Falten  ziemlich lang (G egensatz zu Primula).
P lantago m aior-m edia-Typ. 5 Po llenkörner im H orbacher M oor in III. Pollen 

periporat, O berfläche w ellig-w arzig; Poren ohne A nnulus, n u r sehr undeutlich 
zu erkennen  (Abb. s. LANG 1952 b). Zum M aior-m edia-Typ gehören  nach 
I. MÜLLER (1947) die A rten : P. maior, media, m ontana, a rgén tea  und cynops, 
d ie  sich po llenanalytisch  anscheinend nicht sicher trennen  lassen.

Da das V orkom m en dieses Typs im Südschw arzw ald b isher auf die S pät­
eiszeit beschränkt blieb (vgl. auch LANG 1952 a), liegt d ie  V erm utung  nahe, daß 
es sich um  eine im G ebiet heu te  fehlende A rt handelt, nämlich um P. m ontana, 
deren  nächste S tandorte  im A llgäu liegen  und die in frischen R asengesellschaften 
der subalp inen  und alp inen  Stufe vorkom m t. Die Pollendiagnose von  I. MÜLLER 
für P. m ontana w ürde  m it unserem  Typ übereinstim m en. Doch könn te  es sich
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auch um P. m edia handeln , d ie  heu te  in trockenen W iesen  und H alb trockenrasen  
im G ebiet vorkom m t. M it P. m aior, als ausgesprochenem  K ulturbegleiter, w ird  
m an dagegen kaum  rechnen m üssen.

Plantago lanceolata L. Pollen im  H orbacher M oor und Kühmoos in V III—X, 
im G iersbacher M oor in IX u. X. Pollen periporat, O berfläche w arzig-w ellig; 
Poren gut zu erkennen , m it deutlichem  A nnulus (Taf. I, Fig. 1).

In den A bschnitten I—VII fand sich b isher kein  einziges Pollenkorn  dieses 
Typs (auf über 39 000 ausgezäh lte  Baumpollen). A llem  A nschein nach is t die 
A rt im Südschw arzw ald erst zu Beginn der Späten  W ärm ezeit (VIII) aufgetaucht 
(Abb. 7). Dies steh t im G egensatz zu den b isherigen  B efunden im südlichen M it­
teleuropa, wonach P lantago-Pollen  vere inzelt in a llen  Z eitabschnitten  auftritt: 
Bodenseei- und Federseegeb ie t (I. MÜLLER 1947; „fast ausschließlich" Lanceolata- 
Typ), V ogesen (FIRBAS, GRüNIG, WEISCHEDEL u. WORZEL 1948; ohne nähere  
Bezeichnung des Typs), B erner O berland  (WELTEN 1952; P. lanceo la ta  „schon 
in der EM W -Zeit und w ahrscheinlich schon in der A llerödzeit"). Da im Süd­
schw arzw ald ungefähr zur Zeit des e rs ten  A uftretens von Spitzw egerichpollen 
(Beginn von VIII) vielleicht auch m it neolith ischer B esiedlung gerechnet w erden  
kann, ist P. lanceo la ta  m öglicherw eise auch in  unserem  G ebiet vom  M enschen 
der Jungste inzeit eingeschleppt w orden, so w ie dies erstm als von  IVERSEN 
(1941, 1949) in D änem ark nachgew iesen w urde (vgl. dazu d ie e ingehendere 
B egründung auf S. 36 L).

P. lanceo la ta  ist heu te  im  Südschw arzw ald verb re ite t in W iesen  und W eiden, 
in der F lügelg insterheide und in U nkrautgesellschaften , also ausschließlich in 
vom M enschen beeinfluß ten  Gesellschaften. Eine A usnahm e h iervon  b ildet nur 
die subm editerran-subatlan tische var. sphaerostachya W . et GR., die in  Trocken­
rasen, also in z. T. w ohl natürlichen  G esellschaften, vorkom m t.

Rubiaceae. Pollen ganz vereinzelt in  a llen  Profilen, regelm äßiger und m it 
etw as höheren  W erten  lediglich im H orbacher M oor im  Spätglazial.

Valeriana cf. officinalis L. 1 Pollenkorn  im H orbacher M oor in VI. Im  D reher­
hofm oor bereits in I b nachgew iesen (LANG 1952 b).

Die form enreiche A rt ist im Südschw arzw ald in S taudenfluren, in Flachm ooren 
und W aldverlichtungen häufig.

Succisa pratensis MOENCH. 6 Pollenkörner, im H orbacher M oor in  VI u.
VII, im Kühmoos (Pr. 2) in VI. Pollen trico lpat, stachlig, Länge der Falten  nur 
etw a 2/3 des Polardurchm essers (G egensatz zu Scabiosa, vgl, LANG 1952 b).

Der Teufelsabbiß ist heu te  im Südschw arzw ald in feuchten W iesen, in Flach­
m oorgesellschaften und in B orstgrasrasen  verb re ite t.

Knautia. 2 Pollenkörner im Kühmoos (Pr. 2) in  VI, im G iersbacher M oor in
VIII. Pollen triporat, stachlig, seh r groß (Abb. s. LANG 1952 b). A rtbestim m ung 
nicht gelungen. Im Scheibenlechtenm oos bere its  in III nachgew iesen (LANG 
1952 a).

Im Südschw arzw ald ist h eu te  besonders K. silvatica  verb re ite t, die in Hoch- 
staudenfluren  und hochstaudenreichen B uchenw äldern vorkom m t. K. arvensis 
findet sich vor allem  in W iesen.

Scabiosa. 1 Pollenkorn  im H orbacher M oor in Ia. A rtbestim m ung nicht ge­
lungen. Verm utlich handelt es sich um  die im Südschw arzw ald vorkom m ende
S. colum baria oder die dem G ebiet fehlende S. lucida.

Campanulaceae. Pollen, im Kühmoos (Pr. 2) in VI u. VII, im  H orbacher M oor 
in III, V, VI (hier regelm äßiger und bis 4u/o der BP) und X b.

Bidens cernuus L. 5 Früchtchen und 1 F ruchtrest (Pappusborsten) im H or­
bacher M oor in VI (Taf. II, Fig. 5). Bestim m ung nach folgenden M erkm alen: Länge 
der Früchtchen 5— 6 mm, m it B orsten 7,5— 8 mm (B. tr ipartitu s  u. rad ia tus in der 
Regel m indestens 6—7 mm, m it B orsten 8— 10 mm); Früchtchen zw ar zusam m en­
gedrückt, aber vo r allem  in der oberen H älfte doch deutlich v ie rk an tig  (B. tr i­
partitu s u. rad ia tus ganz flach); a lle  Früchtchen mit 4 Borsten, bei zw ei Frücht -
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d ien  zw ar abgebrochen, aber noch e rkennbar (B. trip a rtitu s  in  der Regel m it 
2 B orsten, se lten er m it 3 und nur ganz v ere inzelt m it 4, von denen  aber 2 sehr 
kurz sind); Früchtchen in der H öhe des B orstenansatzes am bre itesten , nach un ten  
s ta rk  verschm älert (B. tr ip artitu s  u. rad ia tu s in  der H öhe des B orstenansatzes 
e tw as verschm älert, die größte B reite des Früchtchens lieg t darun ter, im  oberen 
D ritte l); Früchtchen zwischen den B orsten halbkugelig  gew ölbt (bei B. trip a rtitu s  
u. rad ia tu s  flach).

D er N ickende Zw eizahn fehlt h eu te  im  Südsdiw arzw ald , ist aber in  der O ber­
rheinischen T iefebene häufig. Er findet sich in der N ähe m enschlicher S iedlungen 
in stickstoffreichen Schlam m unkrautgesellschaften, aber auch in  natürlichen  
G esellschaften w ie z. B. A uenw äldern , ferner auch auf nährstoffreicheren  M oor­
böden. B. cernuus b leib t in  N ordeuropa innerhalb  der 15° C -Ju liiso therm e 
(HULTEN 1950), se in  ehem aliges V orkom m en am  H orbacher M oor se tz t daher 
ein  som m erw ärm eres Klima als h eu te  voraus.

Artemisia. Pollen in a llen  Profilen fast in  a llen  A bschnitten. Die höchsten 
Po llenw erte  erreicht A rtem isia  in der Ä lte ren  D ryaszeit in I a. Auch später, bis 
zum Ende der Jü n g eren  D ryaszeit (III), m üssen A rtem isia-reiche G esellschaften 
im Südschw arzw ald noch eine große Rolle gesp ielt haben: D er prozen tuale  A nteil 
des A rtem isiapo llens an  der NBP-Summe b e träg t im  M itte l a ller Südschwarz-' 
w aldprofile  in I a 40,5°/o, in I b 24,7%, in II 15,7% und in III 24,6%. In der N ach­
eiszeit geh t die H äufigkeit von A rtem isia dann  sehr s ta rk  zurück. Eine e rneu te  
Z unahm e seit der m ittela lterlichen  B esiedlung ist im Südschw arzw ald nicht zu 
e rkennen  (vgl. Abb. 7), A rtem isiapollen  w ird  m an deshalb  in unserem  G ebiet 
nicht als S iedlungszeiger w erten  dürfen  (vgl. OBERDÖRFER u. LANG 1953).

Centaurea cf. montana L. 2 P o llenkörner im  H orbacher M oor in II u. VI. Pol­
len trico lpora t, 40—A2 ¡x (nach KOH), in  Polaransicht dreieckig; Exine dick, mit 
p sila t-scab ra te r O berfläche; R ingfalte im  Ä quato r nur von dünnen  C ostae (Q uer­
w ülsten) begrenzt, im G egensatz zu C. cyanus (Taf. II, Fig. 2 u. 3). Nach 
W AGENITZ (briefl.) treffen  d iese M erkm ale nur für C. m ontana und C. trium fetti 
zu. Da die le tz tere  A rt im w eite ren  U m kreis unseres G ebietes h eu te  fehlt, h a n ­
delte  es sich w ahrscheinlich um  C. m ontana.

Die B ergflockenblum e findet sich heu te  im  Südschw arzw ald zerstreu t, in 
H ochlagen in  H ochstaudenfluren  m it C alam agrostis arundinacea, in  tieferen  
Lagen, z. B. in  der W utachschlucht (vgl. OBERDÖRFER 1949 b), als bezeichnendes 
Elem ent der Lindenm ischw älder.

Compositae-Tubuliflorae. Pollen vere inzelt in  a llen  Profilen fast in a llen  
Abschnitten.

Compositae-Liguliflorae. Pollen n u r seh r vere inzelt in e in igen  Profilen.
Typha cf. latifolia L. 3 P o llen te traden  im H orbacher M oor in VI. V on T. 

shu ttlew orth ii K. et S. und T. m inim a HOPPE nicht zu unterscheiden.
D er R ohrkolben ist heu te  im Südschw arzw ald nu r vom  U rsee  (837 m) bei 

Lenzkirch bekannt, wo T. latifo lia zusam m en m it Phragm ites und C icuta v irosa 
u. a. vorkom m t (K. MÜLLER 1948 a). Die A rt dürfte h ier aber an  ih re r oberen  
V erb re itungsgrenze  sein; in N ordeuropa geht sie nicht über d ie  15°C-Juliiso- 
therm e h inaus (HULTEN 1950; d ie  anderen  T ypha-A rten  reichen nicht sow eit 
nach N orden). Das ehem alige V orkom m en am H orbacher M oor setzt d ah er ein 
som m erw ärm eres Klima als h eu te  voraus.

Cf. Sparganium. 7 Pollenkörner im H orbacher M oor in  I b—III u. VI. D ieser 
Pollentyp kann  von Sparganium  oder T ypha angustifo lia stam m en.

Potamogeton natans L. 222 S te inkerne im H orbacher M oor in IV—VI. Bestim ­
m ung nach JESSEN (1949): S te inkerne 2,5—3,5 mm lang, mit schwach konvexen  
Seiten, beidseitig  m it sehr deutlicher zen tra le r V ertiefung.

Das Schwimm ende Laichkraut is t h eu te  in  stehenden  G ew ässern  im Süd­
schw arzw ald verb re ite t.
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Potamogeton pusillus L. 9 S te inkerne im H orbacher M oor in  VI. Bestim m ung 
nach JESSEN (1949) : S te inkerne  1,4— 1,9 mm lang, m it ±  konvexen  Seiten 
D orsalkappe ± abgerundet, die Basis des G riffels erreichend; Griffel kurz.

D ie form enreiche A rt fehlt heu te  im Südschw arzw ald. Sie bevorzugt näh rs to ff­
reiche G ew ässer und ist daher in der O berrheinebene und im  B odenseegebiet 
verbreite t.

Potamogeton. Pollen im H orbacher M oor in IV—VI.
Scheuchzeria palustris L. E piderm isreste  im H orbacher M oor in  VII.
Die B lasenbinse kom m t im  Südschw arzw ald heu te  nur in w enigen  Hoch­

m ooren vor (10— 15 Standorte), in  denen sie n asse  Schlenken besiedelt.
Gramineae-Wildgrastyp. Pollen in a llen  Profilen in a llen  A bschnitten. H öhere 

Pollenw erte w erden  in der Späteiszeit (I—III) und in der Jü n g eren  N achw ärm e­
zeit (X) erreicht.

Gramineae-Getreidetyp. P ollenkörner m it größerem  Durchm esser als 37 
(nach KOH) w urden  dem G etreidetyp  zugerechnet (vgl. FIRBAS 1937). Pollen 
dieses Typs fand sich in a llen  P rofilen  nur in A bschnitt X (vgl. Abb. 7), im H or­
bacher M oor von Beginn der G etre idekurve  an  Secale-Typ. Ein einziges Pollen,- 
kö rn  mit 40 [ i  w u rde  im G iersbacher M oor in VIII gefunden. Ob es ebenfalls 
von G etreide stamm t, b leib t bei einem  solchen Einzelfund fraglich.

Eriophorum vaginatum L. V ereinzelte  B lattscheiden im  H orbacher M oor in 
VII, im Kühmoos und G iersbacher M oor in VI—X bzw. VIII u. IX.

In  den Hochm ooren des Südschw arzw aldes heu te  häufig.
Carex riparia CURT. 9 beschädigte Früchtchen im H orbacher M oor in  VI 

bis VIII. Die Bestim m ung w ird  dadurch erschw ert, daß der Schnabel bei säm t­
lichen Fruchtschläuchen fehlt. Nach der Zahl der R ippen (24—26 abw echselnd 
s tä rk ere  und schwächere, d iese enden  un terhalb  des Schnabels; vgl. RABIEN 
1953), sow ie nach Form  und G röße (ohne Schnabel 3,5—4,5 mm lang) gut m it 
C. riparia  übereinstim m end (Taf. II, Fig. 6). D ie ebenfalls ähnlichen Frucht­
schläuche von C. vesicaria  besitzen  n u r höchstens 16 Rippen.

Die A rt, die in G roßseggengesellschaften auf nährstoffreichen M oorböden 
vorkom m t, findet sich im Schw arzwald h eu te  nu r selten, z. B. am T itisee.

Carex lasiocarpa EHRH. 1 beschädigtes Früchtchen im  H orbacher M oor in VI. 
Das Früchtchen ist ebenfalls ohne Schnabel, stim m t aber nach Form  und Größe 
gut m it C. lasiocarpa überein. D er H aaransatz  der Schlauchbehaarung is t z.. T. 
noch zu erkennen.

Im Südschw arzw ald heu te  vor allem  in Z w ischenm oorgesellschaften (Lagg 
der Hochmoore).

Carex sect. Eucarex. 4 d re ikan tige  Innenfrüchtchen im H orbacher M oor in 
III, VII u. VIII.

Carex sect. Vignea. 4 abgeflachte Innenfrüchtchen im H orbacher M oor in  VI.
Cyperaceae. Pollen in a llen  Profilen in  a llen  A bschnitten.

G. Zur spät- und nacheiszeitlichen V egetations- und Kiimaentwicklung im Süd­
schwarzwald und zum Einfluß des Menschen auf die Vegetation

Eine eingehende D arstellung  der spät- und nacheiszeitlichen V egeta tions­
und Florengeschichte soll einem  sp ä te ren  vergleichenden Überblick über 
den Süd- und N ordschw arzw ald V orbehalten bleiben. Im  folgenden w erden  des­
halb nur die w ichtigeren E rgebnisse d ieser U ntersuchung besprochen.

1. Die Späteiszeit und V orw ärm ezeit
Der V egetationscharak ter der ä lte ren  Späteiszeit is t im Südschw arzw ald, w ie 

in a llen  alpennahen  G ebieten, durch A rtem isia-reiche G esellschaften bestim m t, 
in denen an G ehölzen nu r Z w ergbirken  (Betula nana) und W eiden  vo rhanden  
gew esen sein dürften  (Ä ltere D ryaszeit I a). D iese S teppen tundra w urde  dann,
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w ohl im  Zusam m enhang mit e iner K lim aändem ng und e inge le ite t durch eine 
Phase stä rk e re r A usbreitung  des Sanddorns (H ippophaë rham noides), von den 
T ieflagen her allm ählich durch B irkenw älder verd räng t, doch sind d iese  w ohl 
nicht in h ö h ere  Lagen (z. B. H orbacher M oor 950 m) aufgerückt (Ä ltere D ryas- 
zeit I b). M it dem  überh an d n eh m en  der K iefer zu Beginn der A llerödzeit (II) h a t 
sich d ie  W aldgrenze w eite r nach oben verschoben und ist w ohl auch dem H or­
bacher M oor nahegekom m en.

D ie jü n g ere  späteiszeitliche V egetationsen tw ick lung  im Südschw arzw ald w ird 
s tä rk e r als in den T ieflagen des südlichen M itte leuropa durch die A llerödschw an­
kung  geprägt. Dies häng t dam it zusam m en, daß die un tersuchten  M oore offen­
sichtlich in  der N ähe der dam aligen  W aldgrenze liegen, in einem  Bereich also, 
in dem  V erschiebungen der W aldgrenze  im Pollenniederschlag gu t zum A usdruck 
komm en.

D er N achweis e iner älteren , der A llerödschw ankung vo rausgehenden  K lim a­
schw ankung (Böllingschwankung) ist deshalb  im H ochschwarzwald kaum  zu 
erw arten , falls im südlichen M itte leu ropa überhaup t dam it zu rechnen ist, w eil 
d ie  W aldgrenze in  der Ä lteren  D ryaszeit (I) noch w esentlich tiefer lag, die u n te r­
suchten M oore sich also in d ieser Zeit ste ts im  Bereich der S teppen tundra 
befanden.

A n der s ta rken  Z unahm e der N ichtbaum pollen, insbesondere von  A rtem isia, 
im D iagram m  vom  H orbacher M oor, w ird  die A bsenkung der W aldgrenze und 
e rneu te  A usbreitung  der S teppen tundra  in der Jü n g eren  D ryaszeit (III) besonders 
deutlich. A ndere  Erscheinungen, w ie der Rückgang m ancher W asserpflanzen  
(Isoëtes) und Sedim entationsänderungen  g ehen  para lle l dazu. Der Polilenfund 
von C entaurea cf. m ontana dürfte ein  H inw eis auf das V orkom m en subalp iner 
H ochstaudenfluren w ährend  des jüngeren  Spätglazials (II u. III) sein, das schon 
von OBERDÖRFER (1931 ) w ahrscheinlich gem acht w erden  konnte. Die A rt findet 
sich heu te  in  d iesen  G esellschaften u. a. zusam m en m it Epilobium  angustifolium , 
G eranium  silvaticum , K nautia silvatica , P flanzen also, die der G attung  nach 
für die gleichen Z eitabschnitte  nachgew iesen sind (vgl. LANG 1952 a). M it dem 
W iederaufrücken der W aldgrenze in der V orw ärm ezeit (IV) beg inn t d ie  nach­
eiszeitliche Entwicklung, in der nunm ehr W älde r auch im H ochschwarzwald die 
H auptro lle  spielen.

ü b e r  das späteiszeitliche Klima k an n  allgem ein fo lgendes gesag t w erden: 
Die B ew aldungsverhältn isse  in  der Späteiszeit, nämlich in den  T ieflagen W ald, 
in den H ochlagen alp ine S teppentundra, lassen  den  Schluß zu, daß w ir es m it 
e iner tem pera tu rbed ing ten  W aldgrenze zu tu n  haben. W ürde  es sich um  die 
Trockengrenze des W aldes handeln , so w äre  um gekehrt in den  H ochlagen W ald 
und in  den T ieflagen S teppe zu erw arten . Das w ar aber w ährend  des Spätglazials 
in unserem  G ebiet sicher nicht der Fall, so daß kein  G rund zur A nnahm e eines 
ex trem  xero therm en  Klimas vorlieg t. Im  übrigen  sei bezüglich der w eite rg eh en ­
den  K lim arekonstruk tion  auf LANG 1952 a  verw iesen.

Paläolithische Funde im Südschw arzw ald selbst sind b isher nicht gelungen. 
D agegen hat Emil GERSBACH (1925) am Südrande des H otzenw aldes neben  
e iner R eihe altpaläo lith ischer Fundste llen  auf dem  R öthekopf bei Säckingen auch 
e ine S tation  des Spâtm agdalén ien  aufgedeckt (vgl. auch LAIS 1937). Da die 
M agdalénienfunde an  der Schussenquelle in O berschw aben noch in  die w aldlose 
A rtem isia-Z eit (I a) gehören  (FIRBAS 1935, 1949; LANG noch unveröff.), kann  
ein ähnliches A lter auch für d ie  Säckinger Funde angenom m en w erden. W iew eit 
sie freilich in d ie  B irkenzeit (I b) hineinreichen, w issen  w ir noch nicht. U nbekannt 
ist vorläufig  auch, w iew eit die R en tierjäger des M agdalén ien  in  den Südschw arz­
w ald vorgedrungen  sind. N ennensw erte  V egeta tionsveränderungen  haben  sie 
jedenfalls w ohl kaum  bew irkt.
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2. D ie W ännezeit
Die w ärm ezeitliche V egetationsentw icklung is t im Südschw arzw ald in  drei 

große A bschnitte gegliedert: Die F rühe W ärm ezeit (V) m it K iefern-H aselw äl- 
dern, die M ittlere  W ärm ezeit (VI, VII) m it vorherrschenden  Eichenm ischw äldern 
und d ie  Späte W ärm ezeit (VIII) mit Tannen-B uchenw äldern.

In der F rühen  W ärm ezeit (V) spielen  Kiefern, verm utlich vorw iegend  W ald- 
k iefern  (P. silvestris) und H aselsträucher d ie  H auptrolle. In geringerer H äufig­
ke it kom m en auch Eiche und U lm e vor, w ährend  Linde, Esche und A horn  noch 
fehlen. D agegen tr itt in den W äldern  der M ittle ren  W ärm ezeit (VI, VII) die 
Linde auffällig in den V orderg rund  und auch Esche und A horn sind häufig. 
R ezente W älder ähnlicher H olzartenzusam m ensetzung dü rften  w ohl die aus der 
Baar (OBERDÖRFER 1949 b) oder vom  Schweizer A Ípenrand (TREPP 1947) b e ­
schriebenen Lindenm ischw älder sein, die sich, w enngleich in ve ra rm te r A us­
bildung, auch im Südschw arzw ald selbst finden, so auf G neisschutt im  oberen 
H öllental. Als bezeichnende E lem ente in der K rautflora d ieser w ärm ezeitlichen 
W älder können C entaurea cf. m ontana und Polypodium  v u lg are  angesehen  
w erden. Eine besondere  N ote haben  d iese Lindenm ischw älder aber offenbar 
durch zwei im m ergrüne A rten  erhalten , die dem  Hochschwarzwald heu te  
fehlen, näm lich Efeu (H ederá hellix) und  Lauhhoilzmistel (Viscum álbum 
s. str.). Ihr V orkom m en ist in den  höheren  Lagen auf die M ittle re  W ärm ezeit 
beschränkt.

IVERSEN (1944) h a t d ie geographische V erb re itung  der beiden A rten  einer 
eingehenden ökologischen U ntersuchung unterzogen, aus der sich folgendes 
ergab: Die N ordgrenze der Laubholzm istel w ird (nicht ausschließlich, aber in der 
Hauptsache) durch die Som m ertem peratur bestim m t; die A rt b leib t in  S kandina­
v ien  innerhalb  der 17°C -Juliisotherm e (vgl. auch HULTÉN 1950). Die baum ­
k letternde Form des Efeus (H ederá h e lix fo . a rbórea) is t auf G ebiete m it w inter- 
m ildem  Klima beschränkt, ih re  O stgrenze überschreite t d ie  — l,5°C -Januar- 
iso therm e nicht. Danach lassen  sich aus dem  A uftre ten  beider Pflanzen Schlüsse 
sow ohl auf die Som m erw ärm e w ie auf die W in te rkä lte  des betreffenden  G ebietes 
ziehen, w as im Anschluß an IVERSEN nun auch für das w ärm ezeitliche K lim a 
des Schw arzwaldes versucht w erden  kann. Da die b isher höchstgelegene Fund­
stelle  von V iscum  und H ederá  (Horbacher Moor) ein  Ju lim itte l von e tw a 14,3° C 
und ein Januarm itte l von  etw a —2,2°C aufw eist, m üssen w ir annehm en, daß die 
m ittlere Ju litem pera tu r w ährend  der M ittle ren  W ärm ezeit (VI, VII) um  m inde­
stens 2,7°C, die m ittlere  Jan u artem p era tu r um  m indestens 0,7°C höher gelegen 
hat als heu te  (auf eine noch größere w ärm ezeitliche T em peraturerhöhung deu ten  
d ie Funde von WELTEN 1952 im Berner O berland hin!).

STARK (1924) und BROCHE (1929) schlossen auf G rund ih rer Pollen­
diagram m e aus dem H ochschwarzwald auf eine früh- und m ittelw ärm ezeitliche 
V erschiebung der H asel- und Eichengrenze um etw a 400 m nach oben und berech­
ne ten  daraus eine  Erhöhung der Som m ertem peratur um  2,6°C gegenüber heute. 
Da aber d ie  H asel im Feildberggebiet h eu te  sehr hoch s te ig t (vgl. S. 21) und  die  
N ordgrenze des Strauches nicht n u r von  der Som m ertem peratur, sondern  in 
gleichem Maße- auch von  der Länge der V egeta tionsperiode  bestim m t w ird  
(SAMUELSSON 1915) und ähnliches auch für die Eiche gilt, is t d iese  A ngabe 
nicht bew eiskräftig .

Das som m erw arm e Klima der M ittle ren  W ärm ezeit w ird  auch durch die 
dam alige F lora der Seen und M oore bezeugt. Am H orbacher M oor (950 m) w uch­
sen zu d ieser Zeit Bidens cernuus und Typha cf. latifolia, zw ei w ärm eliebende 
A rten, die dem Schw arzwald h eu te  fehlen oder nicht so hoch hinaufreichen. Das 
V orkom m en dieser und e in iger anderer Pflanzen w ie Potam ogetón pusillus, 
C eratophyllum  dem ersum , C icu ta  v irosa  und C arex riparia  ist außerdem  in 
edaphischer H insicht bem erkensw ert, da sie nu r ausgesprochen eu trophe S tand­
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orte  besiedeln , w ie  sie im Schw arzwald h eu te  von N atu r aus kaum  noch v o rh an ­
den sind. O ffenbar w ar also das G ebirge in der M ittle ren  W ärm ezeit noch n ä h r­
stoffreicher und is t e rs t im  Laufe der Späten  W ärm ezeit und N achw ärm ezeit 
verarm t.

ü b e r  das N iederschlagsklim a der M ittle ren  W ärm ezeit läß t sich auf G rund 
d e r vo rliegenden  U ntersuchung w enig  sagen. B em erkensw ert ist vielleicht, daß 
d ie  m eisten  V ersum pfungsm oore im  Südschw arzw ald in diesem  Z eitabschnitt 
en ts tanden  sind. Dies gilt nicht n u r für das Kühmoos (Anfang VI) und das G iers- 
bacher M oor (Ende VII), sondern  z. B. auch für eines der größten  V ersum pfungs­
m oore des H otzenw aldes, das Ibacher M oor (Anfang VI, nu r d ie  G rundproben 
untersucht). Es gilt ferner für das H in te rzartener M oor, in dem  lim nische A b­
lagerungen  nu r in einem  beschränkten  Bereich im N W -Teil vo rhanden  sind, das 
e igentliche M oorw achstum  aber e rs t m it e iner V ersum pfung des ganzes G eländes 
(Bruchtorf am  Grund) in der M ittle ren  W ärm ezeit einsetzt (STARK 1912, 1924; 
LANG unveröff.). W e ite re  B eispiele finden sich bei BROCHE (1929). D iese 
Befunde deu ten  auf ein  w en igstens zeitw eilig  n iederschlagsreiches Klima hin. 
Ob dazw ischen Trockenzeiten eingeschaltet w aren, w issen w ir noch nicht. R ekur- 
renzflächen w urden  an den Torfaufschlüssen im Kühm oos und im G iersbacher 
M oor nicht beobachtet.

Im le tz ten  A bschnitt der W ärm ezeit, in  der Späten  W ärm ezeit (VIII), ändert 
sich das V egetationsb ild  grundlegend, indem  T anne und Buche den Eichenmisch­
w ald verd rängen . In den hö h eren  Lagen gelang t unm itte lbar die T anne zur 
V orherrschaft, w ährend  in den tie fe ren  Lagen auf der Südabdachung (G iers­
bacher M oor 850 m, K ühmoos 730 m) zunächst d ie  Buche für kurze Z eit dom iniert 
und sich ers t dann die T annenphase einstellt. Diese auffällige Erscheinung findet 
sich offenbar auch im G ebiet nördlich Schaffhausen (LÜDI 1951*) und h a t große 
Ä hnlichkeit m it den E rgebnissen OBERDORFER's (1937) in den V ogesen, die sich 
neuerd ings von FIRBAS, GRÜNIG, WEISCHEDEL u. WORZEL (1948) a llerd ings 
nicht haben  bestä tigen  lassen. Es is t naheliegend, für die V erhältn isse  im  Süd­
schw arzw ald — Buchenzone in tie fen  Lagen, T annenzone in höheren  —  die 
OBERDORFER’sche D eutung heranzuziehen, nach der ein trockenes Klima der an 
beträchtliche N iederschläge gebundenen  T anne die A usbreitung  in  tieferen  
Lagen zunächst unm öglich machte, nicht aber der m ehr T rockenheit e rtragenden  
Buche. Danach w äre also m it e iner kü rzerdauernden  T rockenperiode zu Beginn 
der Späten  W ärm ezeit zu rechnen. Nach dem  V erhalten  der Tanne, d. h. auf 
G rund ih re r A usbreitung  auch in tie feren  Lagen, w äre  es dann spä te r zu einer 
Zunahm e der N iederschläge gekom m en. A uffällig  is t das Z urücktreten  von 
M istel und Efeu — sie  konn ten  in der Späten  W ärm ezeit nur noch im Kühmoos 
(730 m) nachgew iesen w erden  — , w as auf e inen  Rückgang der Somm er- und 
W in te rtem pera tu ren  schließen lassen  könnte. Doch w ird  m an hier, ebenso w ie 
bei den vo rhergehenden  Schlüssen auf das N iederschlagsklim a, w eitere  B elege 
abw arten  müssen.

M esolithische Funde liegen aus dem  H otzenw ald  zahlreiche vor, besonders 
aus dem  südlichen Teil (LAIS 1937; GERSBACH 1947). Selbst am 900 m hoch g e le ­
genen  Schluchsee w urde ein S ilexsp litte r gefunden (OBERDÖRFER 1931). M itte l­
steinzeitliche Jäg e r und Sam m ler haben  daher w ohl den ganzen Südschw arz­
w ald  durchstreift. E ntgegen früheren  V orstellungen  h a t aber auch der N eo lith iker 
das G ebiet nicht gem ieden: In der näheren  U m gebung des K ühm ooses w urden  
zahlreiche neolithische K lingen, Pfeilsp itzen  u.a. gefunden, und im SW -Teil des 
M oores se lb st w urden  H olzreste entdeckt, bei denen es sich nach GERSBACH 
(1947) um neolithische W eberschiffchen, Pfriem en u. a. handelt. W enn  diese

•) Im Diagramm vom  W eiher b ei T hayngen  fällt der erste Buchen- und nachfolgende T annen­
g ip fel noch in  offenbar u ngestörte Schichten (unterhalb 195 cm T iefe).
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A uffassung richtig ist, dann sind sie ein Beweis für die jüngsteinzeitliche Bet­
siedlung des G ebietes.

Nach den vegetationsgeschichtlichen U ntersuchungen scheinen auffällige 
Ä nderungen in der H olzartenzusam m ensetzung nicht vo rhanden , d ie  auf au s­
gedehntere  Rodungen, w ie in D änem ark (IVERSEN 1941), zurückgeführt w erden  
könnten. Auch G etreidepollen  als Z eugnisse vorgeschichtlichen A ckerbaus feh­
len. Sehr auffällig aber is t das A uftre ten  des Spitzw egerichpollens (vgl. Abb. 7): 
Bekanntlich stam m t der e rs te  po llenanaly tische Nachweis v o n  P lantago lanceo- 
la ta  von  IVERSEN (1941) aus D änem ark, wo der Pollen der Pflanze se it dem 
N eolithikum  auftritt, zusam m en m it G etreidepollen. Nach IVERSEN ist die A rt 
durch den M enschen eingeschleppt und ein  gu ter S iedlungszeiger. Pollen des 
Spitzwegerichs tr itt auch im H otzenw aid  (Kühmoos, H orbacher Moor) ungefähr 
von dem  Z eitpunkt an auf, von dem  an u. U. m it der neolith ischen B esiedlung 
gerechnet w erden kann. Es ist deshalb  w ahrscheinlich, daß d ie Art auch bei uns 
erst im Gefolge des M enschen au ftra t und daß der N eolith iker, falls er im Süd­
schw arzw ald siedelte, vorw iegend  V iehzucht (W aldweide) oder nur sehr p rim i­
tiven  A ckerbau getrieben  hat.

3. Die N achw ärm ezeit
In der nachw ärm ezeitlichen Entwicklung, in der Buche und T anne b eh err­

schend sind, ist besonders die Rolle der Fichte von  In te resse  (vgl. FIRBAS 1949 
u. 1952). Die Fichte ist heu te  im  Südschw arzw ald oberhalb  900-1000 m verb re ite t, 
in M ischw äldern m it Buche, B ergahorn  und Tanne (A cereto-Fagetum , Luzulo- 
Piceetum) und in F ichtenw äldern  (M astigobryeto-Piceetum ), d ie aber n u r lokale 
A usdehnung haben. Eine re ine  Fichtenstufe fehlt auch in den  höchsten Lagen. 
Nach den Pollenuntersuchungen ist d ie heu tige  Rolle der Fichte eine recht junge 
Erscheinung: Noch in der ä lte ren  N achw ärm ezeit, bis zum  Beginn von Xb, sind 
die Fichtenw erte ziemlich niedrig. D iese Förderung  in den le tz ten  Jah rh u n d erten  
hängt sicher m it dem Einfluß des M enschen zusam men. Ob sie  auch durch eine 
K lim aänderung seit dem  Beginn der N euzeit (14.-16. Jah rhundert) m it verursach t 
ist, ist nach den U ntersuchungen von FIRBAS und LOSERT (1949) und TRAUT­
M ANN (1952) zw ar w ahrscheinlich, doch steh t der Beweis für un ser G ebiet noch 
aus.

Das Ausmaß der m itte la lterlichen  Rodung w ird besonders im  D iagram m  
vom  H orbacher M oor an der allm ählichen Zunahm e der N ichtbaum pollen d eu t­
lich (Xa). Der Rückgang der A inus-W erte  läß t auf bevorzugte  R odung der T al­
böden schließen, höhere P lan tago-W erte  zeigen die A usbre itung  von  W iesen 
und W eiden. Der au sgep räg te  Eichengipfel gegen Ende von  Xa häng t w ohl mit 
der Begünstigung des Baumes durch d ie  Eichelmast zusam men.

H. Zusammenfassung
Im H otzenw ald, dem südlichsten Teil des Südschw arzw aldes, w urden  drei 

M oore pollenanalytisch und stra tig raphisch  un tersucht: Das H orbacher M oor bei 
St. Blasien 950 m, das G iersbacher M oor im m ittleren  H otzenw ald 850 m und 
das Kühmoos bei Säckingen 730 m. Das Pollendiagram m  vom  H orbacher M oor 
um faßt die V egetationsentw icklung der Spät- und N acheiszeit bis zur G egenw art. 
Die D iagram m e der beiden anderen  M oore, die erst in der W ärm ezeit en ts tanden  
sind, w erden  dam it verknüpft. Die b isherige A lterse instu fung  der spät- und nach­
eiszeitlichen V egetationsen tw ick lung  im Südschw arzw ald w ird  überp rü ft und 
z.T. neu versucht. Die gefundenen Pflanzenreste  w erden  zusam m engestellt und 
das V orkom m en der nachgew iesenen G attungen  und A rten  w ird  besprochen.

Die früheren E rgebnisse über d ie  späteiszeitliche Entw icklung w erden  bei- 
stätigt. Die A bsenkung der W aldgrenze  in der Jüngeren  D ryaszeit (III), als 
Folge eines Tem peraturrückganges, zeichnet sich sehr deutlich ab. Die v o rau s­
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gehende w ärm ere  A llerödzeit (II) ist auch im H orbacher M oor stra tig raphisch  
gut gekennzeichnet durch den Laacher Bimstuff, der im  Südschw arzw ald nun  von 
drei F undstellen  b ek an n t ist. W ährend  der jü n g eren  Späteiszeit dü rften  in  den 
höheren  Lagen H ochstaudenfluren, u.a. m it C en tau rea  cf. m ontana, v e rb re ite t 
gew esen sein.

Für d ie K enntnis des w ärm ezeitlichen V egeta tions- und Klima Charakters 
is t der N achweis von  M istel (Viscum album) und Efeu (H edera helix) in der 
M ittle ren  W ärm ezeit (VI, VII) w ichtig. Ih r V orkom m en im  H ochschwarzwald 
se tz t e ine M indesterhöhung  der m ittle ren  Ju litem p era tu r um  2,7° C, der m itt­
leren  Jan u artem p era tu r um 0,7° C gegenüber heu te  voraus. W eitere  Zeugnisse 
som m erw ärm eren Klimas sind die Funde von  Bidens cernuus und T ypha cf. 
la tifo lia  im  H orbacher M oor; daneben  deu te t das m ittelw ärm ezeitliche Vor« 
kom m en von Potam ogeton pusillus, C eratophyllum  dem ersum , C icuta v irosa  
und C arex riparia  auf e inen größeren  N ährstoffreichtum  als h e u te  hin. D ie auf 
die Eichenm ischwaldzeit folgende T annenzeit dü rfte  m indestens zum  Teil der 
Späten  W ärm ezeit (VIII) angehören. Ein Buchenvorstoß in den tie feren  Lagen, 
zu Beginn d ieser T annenzeit, is t v ielleicht durch eine kurzdauernde Trocken­
periode  bedingt. Die B eschränkung des V orkom m ens von  P lantago lanceo la ta  
auf die Späte W ärm ezeit (VIII) und N achw ärm ezeit (IX, X) läß t darau f schließen, 
daß die A rt vielleicht, w ie im nördlichen Europa, durch den M enschen der Ju n g ­
ste inzeit eingeschleppt w orden  ist.

In der nachw ärm ezeitlichen Entw icklung k an n  die m itte la lterliche R odung 
an H and der GetreidepoUien und  an d ere r S iedlungszeiger g u t verfo lg t w erden. 
Die geringe Rolle der F ichte im Südschw arzw ald bis v o r w enigen  Jah rh u n ­
derten  w ird  erneu t bestätig t.
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Erklärung der Tafeln
Die M ikro auf nähm en s ind  m it dem Zeiß-W inkel-S tandard-M ikroskop (Immer­

sion F luorit 100/1,30) und  der Z eiß-W inkel-A ufsetzkam era u n te r V erw endung 
der Leica 'angefertigt. Die versch iedenen  A nsichten a, b, c usw . e in e r Figur 
ste llen  jew eils A ufnahm en desselben  Pollenkorns d a r  (über die dabei an ­
gew andte E inzelkornpräparation  vgl. LANG 1952a, S. 245),

Tafel I

Fig. 1. P lantago lanceo la ta . Pollenkorn  1000 X. G iersbacher M oor, O berflächen­
probe.

Fig, 2. Rhamnus frángula. Pollenkorn  1000X. Kühmoos (Profil 3), aus VI. a, b: 
äquatoria l; c: polar.

Fig. 3. H ederá  helix. Po llenkorn  1000 X. H orbacher M oor, aus VI. a—c: äqua­
torial; d, e: polar.

Tafel II

Fig. 1. V iscum  álbum. Pollenkorn  740X. Kühm oos (Profil 2), aus VI. a, b: 
äquatoria l; d, e: polar.

Fig. 2. C entaurea cf. m ontana. B eschädigtes Pollenkorn  740 X . 'Horbacher Moor, 
aus II. Ä quatorial.

Fig. 3. C en tau rea  cf. m ontana. Pollenkorn  740 X. H orbacher M oor, aus VI. 
a, b: äquatoria l; c: polaT.

Fig. 4. C eratophyllum  dem ersum . Frucht 4,3 X. H orbacher M oor, aus VI. 

Fig. 5. Bidens cernuus. Früchtchen 4,3X. H orbacher Moor, aus VI.

Fig. 6. C arex riparia . Früchtchen 4,3 X. H orbacher Moor, aus VI.
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Tafel I.
(LANG, Vegetationsgeschichte des Hotzenwaldes)
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Tafel II.
(LANG, Vegetationsgeschichte des Hotzenwaldes)
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